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Preußen. 

Derlin, 26. Juli. Amtl. Art. des Staats: 
Anz.] Se. Majeſtät der König haben allergnädigſt 
geruht: den bisher bei der Univerſität zu Königsberg 
angeſtellt geweſenen Profeſſor Dr. Roſenkranz zum 
vortragenden Rath im Staats-Miniſterium mit dem 
Range eines Rathes erſter Klaſſe zu ernennen; dem 
Garniſon⸗Stabsarzt a. D., Dr. Jahn zu Minden, 
und dem Profeſſor der Medizin, Dr, Speranza zu 

avia, den rothen Adlerorden dritter Klaſſe; ſo wie 
dem Privat⸗Baumeiſter Mertz zu St. Johann, im 
Kreiſe Saarbrücken, und dem Unteroffizier Matthies 
des 18. Infanterie-Regiments die Rettungs-Medaille 
am Bande zu verleihen. 

Angekommen: Se. erzbiſchöfliche Gnaden der 
Erzbiſchof von Köln, von Geiſſel, von Köln. Se. 

kcellenz der wirkliche geheime Rath Graf v. Dön— 
hoff, von Frankfurt a. M. 

Des Königs Majeſtät haben geſtern in Sansſouci 
den Kriegs- Minifter, Freiherrn v. Schreckenſtein, em⸗ 
pfangen und mit demſelben gearbeitet. 

Aus dem Miniſterium der geiſtlichen, Unterrichts— 
und Medizinal⸗ Angelegenheiten iſt die nachſtehende 
Verfügung erlaſſen: 

„Die mediziniſche Geſellſchaft hat in der Eingabe vom 
Tten d. M. auf ſchleunige Einberufung eines Kongreſſes 
von praktiſchen Aerzten aus allen Provinzen der Monarchie 
zur Berathung der von der Zeit gebotenen Reformen des 
Dieſelbe wird inzwiſchen aus 
der im Preußiſchen Staats- Anzeiger vom 10ten (ſ. Brest. 
Ztg. vom Ilten d. M.) veröffentlichten Erklärung des Mi: 
niſteriums die Gründe entnommen haben, welche mich be— 
ſtimmen, dieſem ſchon anderweitig ſtellten, jedoch auch von 


mehreren Aerzten nicht für zweckmäßig erachteten Antrage 


nicht ſtattzugeben. Die Erklärung des Miniſteriums hat 
zwar Widerſpruch gefunden und insbeſondere einen hieſigen 


Verein praktiſcher Aerzte und Wundärzte veranlaßt, in einer 


durch die Zeitungen veröffentlichten Petition an die zur Ver: 
einbarung der preußiſchen Staatsverfaſſung berufene Ver: 
ſammlung jenen Antrag zu wiederholen und gegen jede ein: 
ſeitige Geſetzesvorlage des Miniſteriums in Betreff der künf— 
ligen Medizinal⸗Verfaſſung im voraus zu proteſtiren. Da 
von einer einſeitigen Geſetzesvorlage von Seiten des Mini— 

eriums in deſſen erwähnter Erklärung aber nicht nur nicht 
die Rede, ſondern vielmehr der Wunſch ausgeſprochen wor⸗ 
den iſt, behufs der möglichſten Berückſichtigung der Anträge 


lammtlicher Aerzte des preußiſchen Staats die umfaſſend⸗ 


en, mit dem Geſetzes-Entwurfe demnächſt der Nationa!- 
erſammlung verzulegenden Materialien zu erhalten, ſo 


vermag ich in der gedachten Petition irgend ein haltbares 


Argument für die Notwendigkeit eines von der Regie: 
duden einzuberufenden mebizinifchen Kongreſſes nicht zu 


das r — Wenn dafür zunächſt angeführt wird, 
92 die obere Medizinal-Behörde nicht das erfor⸗ 
erliche Vertrauen in Anſpruch zu nehmen berechtigt 


ſei, ſo muß ich das Urtheil hierüber von den verfaſſungs⸗ 
keübigen Vertretern des Landes erwarten, kann aber dann 
einen Grund für die beantragte Maßregel erkennen. Der 
berlangte Kongreß würde der Medizinal-Behörde immer nur 
erathend zur Seite ſtehen und bindende Beſchlüſſe nicht 
aſſen können, vielmehr die Beſchlußnahme über die zu ma⸗ 
8 Vorſchläge und die eigentlichen Geſetzes-Vorlagen 
diglich dem verantwortlichen Miniſter, der hierzu außer den 
müöſtevertretern verfaffungsmäßig allein befugt iſt, überlaſſen 
ding — Der ferner in jener Petition der oberen Medi⸗ 
imat Behörde gemachte Vorwurf, daß ſie die Beſtimmung 
b $ 251 des von den vormaligen vereinigten Ausſchüſſen 
geſeldenen Strafgeſetz⸗Entwurfs zugelaſſen habe, trifft, ab: 
ſehen davon, ob in materieller Beziehung dieſer Paragraph 
er schtfertigen iſt, formell weder mich, noch die Mitglieder 
die Medizinal⸗Abtheilung des Miniſteriums, da mir damals 
eitung des Miniſteriums nicht zuſtand und weder ich, 


7 a die Medizinal⸗Abtheilung bei jenem Geſetesvorſchlage 


eiligt waren. — Wenn ferner auf die neuerdings ange: 


dorneten behrer Konferenzen hingewieſen und dem Minifterium 


„geworfen wird, daß es mit ſich ſelbſt in Widerſpruch 


f Se und den Mangel eines leitenden Prinzips bekunde, ins 
m ee — Pr e 


“ ir 
* 


dem es dieſe Konferenzen veranlaſſe und die Einberufung 
eines ärztlichen Kongreſſes ablehne, fo iſt dabei überſehen, 
daß die eigenthümlichen Verhältniſſe der Schulen und der 
Lehrer keine zutreffende Analogie für die Einleitungen zur 
Reform der Medizinal-Verfaſſung darbieten, und daß den 
Lehrern die Gelegenheit, ſich über die in Beziehung ouf das 
Schulweſen von der Regierung beabſichtigten neuen Einrich⸗ 
tungen auszuſprechen, bisher nicht in dem Maße geboten 
war, wie den Aerzten. — Für die Reform der Medizinal⸗ 
Verfaſſung iſt in den zahlreichen Gutachten über die von 
dem geheimen Medizinal-Rath Schmidt auf amtliche Ver: 
anlaſſung vor zwei Jahren herausgegebene Schrift ein äußerſt 
reichhaltiges Material enthalten, und in denſelben ſind die 
Anſichten, Wünſche und Forderungen des ärztlichen Perſo— 
nals jo vollſtändig und unumwunden und in den Haupt⸗ 
| punkten fo übereinſtimmend ausgeſprochen, daß darüber kaum 
noch Zweifel obwalten können. Ich verkenne jedoch keines— 
weges, daß die veränderten politiſchen Verhältniſſe auch auf 
die künftige Geſtaltung der Medizinal-Verfaſſung nicht ohne 
Einfluß bleiben dürfen, uud daß dadurch mehrfache Modifi⸗ 
kationen der eingegangenen Gutachten bedingt werden. Die 
Regierung iſt ſich ihrer Pflicht, dirfen veränderten Verhält⸗ 
niſſen auch in der Medizinal-Verfaſſung gerecht zu werden, 
vollkommen bewußt und wird derſelben gewiſſenhaft nachzu⸗ 
kommen bemüht ſein. — Sie wird aber auch, wie bereits 
erklärt worden, die auf den freieſten Grundlagen und fern 
von jeder Bevormundung ſich bewegenden Vorſchläge, 
welche ihr zu dieſem Zweck von Aerzten oder ärzt⸗ 
chen Vereinen mitgetheilt werden ſollten, dankbar annehmen 
und auf das ſorgfältigſte in Erwägung ziehen. Erſcheint 
es dem ärztlichen Perſenal eben fo wünſchenswerth, wie ich 
ſolches nur wünſcchen kann, ſich über dieſe Vorſchläge, mit telſt 
eines von jeder Einwirkung des Miniſteriums freien Cen⸗ 
trat⸗Vereins zu verſtändigen, fo werde ich me'nerſeits einem 
ſolchen die Sache offenbar fordernden und vereinfachenden 
Unternehmen gern allen Vorſchub leiſten und dem Verein, 
falls er hier zuſammentreten ſollte, bereitwillig nicht nur alle 
| Materialien zur Dispoſition ſtellen, welche die Akten des Mi: 
niſteriums enthalten und deren Benutzung bei den zu machen⸗ 
den Vorſchlägen etwa gewünſcht werden ſollte, ſondern auch 
einen dazu geeigneten Rath des Minifteriums veranlaffen, 
dem Central⸗Verein, der Kürze wegen, im mündlichen Wege 
jede gewünſchte Auskunft zu ertheiten. Auch würde ich nicht 
Anſtand nehmen, auf Verlangen eine geeignete, alles Ein: 
fluſſes auf Perſonen und auf die Sache ſich enthaltende Mit⸗ 
wirkung der Provinzial- und Kreis-Behörden zum Zweck einer 
leichte en Beförderung der Einladungen, fo wie zur Ausfüh⸗ 
rung der Wahſen, eintreten zu loͤſſen. — Die Einberufung 
eines ärztlichen Kongreſſes durch die Regierung kann ich 
aber weder für nothwendig, noch in Betracht der damit ver⸗ 
bundenen, nicht unerheblichen Belaſtung der Staats-Fonds 
bei der jetzigen finanziellen Lage des Staats und den ander: 
weiten dungenden Anforderungen, welche an denſelben gemacht 
weiden, für zuläffig erachten. — Dem Grmeffen der medizi⸗ 
niſchen Geſellſchaft bleibt es überlaſſen, hiernach mit anderen 
ärztlichen Vereinen in Kommunikation zu treten und nach 
Befinden für die Gründung des angedeuteten freien Central⸗ 
Vereins mitzuwirken. — Berlin, den 25. Juli 1848. — Für 
den Minifter der geiſtlichen, Unterrichts- und Medizinal-An⸗ 
gelegenheiten. Im allerhöchften Auftrage. (gez.) von La: 
denberg. - 
An die mediziniſche Geſellſchaft zu Magdeburg“ 
(St.⸗Anz.) 


+ Berlin, 26. Juli. [Die neue Gemeinde 
Ordnung. Nicht am vergangenen Sonnabend, fon: 
dern erſt heute hat die Verfaſſungs-Kommiſſion ihre 
Arbeiten, einſchließlich die Redaction derſelben, vollendet. 
Viele Stellen ſind nachträglich noch gänzlich umgeän— 
dert worden, da man in der Eile der Arbeit auf die 
Präciſion des Ausdruckes nicht beſonders acht gegeben 


hatte. — In der heutigen Beſprechung über den Ent- 


wurf zur neuen Communal-Ordnung äußerte der Mi⸗ 
niſter des Innern, daß dieſer Entwurf noch Feines: 
weges zur Vorlage für die National⸗Ver⸗ 
ſammlung beſtimmt ſei, ſondern nur als ein 
Leitfaden zur näheren Beſprechung zwiſchen 


dem Miniſterium und den aus den verſchie⸗ 


denen Provinzen eingeladenen Abgeordne— 


ten betrachtet werden müſſe. Der Entwurf ſelbſt 
iſt von dem Regierungs-Rathe Delius ausgearbeitet, 
und dient allerdings nur gewiſſermaßen als Unterlage, 
auf welcher nach den gepflogenen Berathungen die neue 
Gemeinde⸗Ordnung aufgebaut werden ſoll. Ich kann 
Sie jedoch ſchon im Voraus verſichern, daß man auf 
unſere vortreffliche Städteordnung von 1808 bei der 
Ausarbeitung ſelbſt nur wenig Rückſicht nehmen und 
auch hier das rheinländiſch-belgiſche Element vorziehen 
wird. Die Herren Hanſemann und Kühlwetter 
ſollen ſich über die Städte-Ordnung von 1808 
nicht ſehr günſtig geäußert, und unter allgemei⸗ 
ner Beiſtimmung der rheinländiſchen Abgeordneten 
dem weſtlichen Gemeindeweſen eine beſondere Lob— 
rede gehalten haben. Es ſteht demnach, da ja die 
Miniſter in ſolchen Fällen die Majorität haben, unſe⸗ 
rer öſtlichen Kommunalverwaltung eine außerordent⸗ 
liche Veränderung bevor, und Breslau wird demnach 
wohl thun, ſich mit der Wahl eines Ober-Bürgermei⸗ 
ſters nicht zu beeilen. Denn hat auch das Miniſte⸗ 
rium in dieſer Hinſicht die meiſten Fragen als offene 
erklärt, ſo wird es doch vom Prinzipe der Eintheilung 
in Gemeinden, Bürgermeiſtereien und Kreiſe und acti— 
ven Theilnahme der Magiſtrate an den Berathungen 
des Gemeinderathes gewiß nicht abgehen. Von den 
Abgeordneten der öſtlichen Provinzen ſind große Be— 
denken gegen die Beſtimmung erhoben worden, daß 
der Vorſtand durchaus aus der Mitte des Gemeinde— 
rathes erwählt werden muß; aber dieſe Bedenken ſind 
weder vom Miniſterium noch von den rheiniſchen De⸗ 
putirten anerkannt worden. Nur die äußerſt geringe 
Zahl der Mitglieder des Gemeinderathes (7— 9—11 
— 13 u. ſ. w.) wird vermehrt werden, ſo daß die 
Zahlen nach der Zunahme von 500 Einwohner immer 
um 5 (ſtatt um 2) zunehmen. — Sowohl die pro: 
jektirte Gemeinde-Ordnung, als auch die Kreis- und 
Bezirks⸗Ordnung, iſt nach der Anſicht des Miniſteriums 
als eine Vermittelung des (franzöſiſchen) 
Präfektur: und (deutſchen) Collegial-Sy⸗ 
ſtems zu betrachten. Die Bezirksausſchüſſe, 
welche aus den Repräſentanten der Bezirke hervorge⸗ 
hen, ſind eine Art Regierung, jedoch beſtehend aus 
Gewählten und nicht Angeſtellten. — Die Central⸗ 
Abtheilung, welche über den Bucherſchen Antrag 


auf ſofortige Aufhebung des Geſetzes vom 


31. Januar 1845 zu berichteten hat, ſchlägt fol⸗ 
genden Geſetz-Entwurf vor: § 1. Das Geſetz vom 
31. Januar 1845, betreffend die Zuläſſigkeit von Ver⸗ 
trägen über unablösliche Geld- und Getreide = Abgaben 
(Geſ.⸗Samml. S. 93) ift aufgehoben. $ 2. Abgaben, 


deren Ablösbarkeit auf Grund dieſes Geſetzes vertrags⸗ 


mäßig ausgeſchloſſen oder beſchränkt worden iſt, unter⸗ 
liegen der Ablöſung nach den allgemeinen geſetzlichen 


Beſtimmungen. 


6 Berlin, 26. Juli. [Miroslawski. Kon⸗ 
ſtabler. Die berliner Chamäleone.] Miros⸗ 


lawski, aus der Gefangenſchaft befreit, hat ſich geftern 
ohne alles Aufſehen auf der potsdamer Eiſenbahn nach 
Frankreich zurückbegeben. Er ſoll die Verpflichtung 
eingegangen ſein, vorläufig nicht das preußiſche Gebiet 
zu betreten. Die Befürchtungen, welche ſich an eine 
bevorſtehende Schilderbebung im Großherzogthum Po⸗ 
‚fen knüpften, find in den Hintergrund getreten. (Wahr⸗ 
ſcheinlich wohl, weil fie ohne Grund waren.) — 

Ganzen will es dem neuen Inſtitute der Koſtabler 
nicht gelingen, ſich fo recht in der öffentlichen Meinung 
feftzufegen und Konflikte ernſter Art find ſchwerlich zu 


— . — 


Monarchie als Zweck beſonders hervorhob. 


* 


vermeiden. 


an. 


boten ſei. 


D Berlin, 26. Juli. Zur Charakteriſtik 
des konſtitutionellen Congreſſes] hebe ich 
zwei der gefaßten Beſchlüſſe hervor, deren Entſtehungs⸗ 
geſchichte man kennen muß, um ſie gehörig zu würdi⸗ 
gen. Es iſt dies der § 1 des Statutes: „Wie wol: 
len die konſtitutionelle Monarchie mit kounſe⸗ 
quenter Durchführung demokratiſcher Grundſätze 
im Staats: und Gemeindeleben“ und der Beſchluß 
in Folge eines Plakates des Preußenvereins. 
Nachdem es ſchon der erſten Sitzung mit Mühe ge— 
lungen war, eine principielle Debatte herbeizuführen, 
war für die zweite Sitzung mit Uebergehung der De— 
batte über das Weſen des konſtitutionellen Königthums 
die Berathung des Organiſationsſtatutes auf die Ta⸗ 
Die linke Seite lich be⸗ 
diene mich dieſes gebräuchlich gewordenen Ausdrucks 
welche in der deutſchen Sache die 
Einheit, in der Frage über das Weſen der konſtitutio— 
nellen Monarchie das demokratiſche Prinzip am fchärf: 
ſten feſt hält), konnte an einer Debatte über die Dr: 
ganiſation der Vereine ſo lange kein Intereſſe haben, 


gesordnung geſetzt worden. 


für die Partei, 


bis es ſich nicht herausgeſtellt, ob die zu organiſiren⸗ 


den Vereine auch in der That von gleichen Grund— 
ſätzen geleitet würden, während die rechte Seite prin— 
Der 
1 lautet in der von der Kommiſſion vorgeſchlagenen 
Faſſung: „Die konſtitutionellen Vereine verbin⸗ 
Hiermit 
war ein Princip der Vereinigung gar nicht ausge— 
Der vorgeſchlagene Ausdruck „demokratiſch— 


cipiellen Debatten möglichſt auszuweichen ſuchte. 


den ſich zu gemeinſamer Thätigkeit.“ 


ſprochen. 
konſtitutioneller Verein“ ſtieß auf Schwierigkeiten, weil 


viele Mitglieder eine Umänderung des Namens der 
einzelnen Vereine für unthunlich hielten, wogegen ans 
dere darauf aufmerkſam machten, daß in gewiſſen Ge— 
genden die Bezeichnung „konſtitutionell“ mit reaktionär 
Um wenigſtens eine 


gleichbedeutend geworden ſei. 
Debatte über den Zweck der Vereinigung einigermaßen 


möglich zu machen, und um ſofortige Abſtimmung zu 
verhindern, wurden verſchiedene Amendements ſchleu— 


nigſt eingereicht. Ein Amendement von Prutz, wel— 
ches zwar etwas weitſchweiſig und auch nicht ganz 
klar war, fand doch noch den meiſten Beifall, weil 
es die Verwirklichung der Demokratie innerhalb der 
Doch 
konnte es im Allgemeinen auch nicht befriedigen, ein⸗ 
mal wegen Mangel an Präciſion, ſodann weil es Ueber⸗ 
zeugung, für die demokratiſch⸗konſtitutionelle Monarchie 
ſei die Mehrheit des Volkes geſtimmt, gewiſſermaßen 
als Grund der demokratiſch-konſtitutionellen Tendenz 
der Vereine hinſtellte, während die demokratiſch-konſti⸗ 
tutionellen Vereine ihre Tendenz, ſobald ſie als richtig 
erkannt iſt, doch auch dann feſthalten müßten, wenn 
fie ſich in der Minorität befänden. Ehe es den Ab— 
weichenden möglich war, ſich über eine geeignetere Faſ— 
ſung zu verſtändigen, wurde ſchon der Schluß der De— 
batte beliebt. Erſt nach dem Schluß der Debatte trat 
die Kommiſſion mit einem ganz neuen Antrage auf, 
nämlich mit der Faſſung, welche oben im Eingange 
für § 1 angeführt iſt. Eine Debatte hierüber wurde 
nicht geſtattet; ein Unter-Amendement vou Honig— 
mann zum Prutz'ſchen Antrage, welches die Mängel 
des letzteren zu beſeitigen ſuchte, wurde zwar zur Ab— 
ſtimmung zugelaſſen, doch wurde dem Antragſteller 
keine Motivirung deſſelben geſtattet. Da der neue 
Antrag der Kommiſſion präcis war, und auch das de— 
mokratiſche Prinzip hervorhob, fo war eine Zerſplitte— 
rung der Stimmen zu beſorgen, und Honigmann zog 
deshalb ſein Amendement zurück. Nach einigem 
Schwanken entſchied ſich doch eine Anzahl von Mit: 
gliedern der linken Seite gegen den Kommiſſionsan⸗ 
trag und für das Prutz'ſche Amendement zu ſtimmen, 
oder vielmehr, ſie hätten am liebſten gegen alle vorlie— 
genden Anträge geſtimmt, weil ſie es ſcharf ausgeſprochen 
haben wollten, daß ſie die konſtitutionelle Monarchie 
gerade als Mittel zur Verwirklichung der Demokratie 
wollten, daß es ihnen in erſter Reihe nicht auf die 
Staatsform, ſondern auf den Inhalt derſelben an: 
komme. Der Kommiſſionsantrag wurde indeß gegen 
etwa 20 Stimmen angenommen. Dieſe 20 gehörten aber 
ſämmtlich der entſchieden demokratiſch-konſtitutionellen 

chtung an, eine weſentliche Differenz fand alſo hierin 
— 5 t ſtatt, die demokratiſch⸗konſtitutionelle Tendenz 

© Vereine iſt als einftimmig angenommen zu be⸗ 


trachten. Freilich werden ſich wohl in der Praxis 


Bereits der Polizei-Präſident von Arnim, 
der Anfangs der 30er hier fungirte, legte geeigneten 
Orts ein Memoire vor, worin er den Vorſchlag macht, 
die Polizei aus dem Bürgerſtande zu rekrutiren; er 
nannte dies: Den verhaßten Polizeirock zu Ehren brin⸗ 
gen. Natürlich drang er nicht durch. — Der politi⸗ 
ſche Wankelmuth der Berliner zeigt ſich übrigens jetzt 
in hellem Lichte, viele Leute legen die deutſchen 
Kokarden mit Oſtentation bei Seite und ſtecken 
ſich preußiſche Kokarden in koloſſalen Formen 
Geht das hier ſo fort, ſo können wir auch bald 
eine Emeute haben, worin die Berliner rufen: „Nie⸗ 
der mit Deutſchland!“ — Herr Camphauſen be⸗ 
fand ſich viel- in der nächſten Umgebung des Königs 
und man ſagt, daß Beckerath ein Portefeuille ange⸗ 


1896 — 


— 


Differenzen genug herausſtellen, wenn es ſich bei ein⸗ 
zelnen Kundgebungen darum handeln wird, die demo⸗ 
5 durchzuführen. 
Gerade in dieſen Konſequenzen können ſehr bedeutende 
Abweichungen zu Tage kommen, da man ſich über die 
Grenzen derſelben noch gar nicht ausgeſprochen hat. 
— Ein zweiter Punkt, welcher ebenfalls haupt⸗ 
ſächlich deßhalb aufgegriffen wurde, um den Kongreß 
zu einer Erklärung über ſeine Auffaſſung von Reaktion 
zu nöthigen, betraf ein Plakat des hieſigen Preußenver⸗ 
eins, worin die neueſten Frankfurter Beſchlüſſe in der 
Art dargeſtellt wurden, als bezweckten ſie den völligen 
Untergang Preußens, und worin ziemlich unverblümt 


kratiſchen Grundſätze konſequent 


das Volk zur Auflehnung dagegen aufgereizt wurde. 


Bracht aus Elberfeld ſtellte den Antrag: „Der Kon— 
greß möge ſeine Entrüſtung darüber ausſprechen und 
das Plakat als Verrath am Volke und Hochverrath 
Der Antrag verurſachte 
und Göfhen 
Grüter ſtellte 


an Deutſchland erklären.“ 
große Aufregung. Honigmann 
ſprachen mit vieler Wärme dafür. 
den Antrag, der Kongreß möge zugleich erklären, daß 
das Plakat aus einer unrichtigen Auffaſſung der Ver⸗ 


ordnung des Reichskriegsminiſteriums über die Huldis 


gung des Militärs hervorgegangen ſei und daß nach 
der Ueberzeugung des Kongreſſes dieſe Huldigung ſich 
nur auf den Fall beziehe, wenn die Trupppentheile 
zum Bundeskontingente beordert würden. Der An— 


Die Aufregung wurde nach dem Schluſſe der De: 


ausgeſetzt werden mußte. 
nur mit Widerwillen für den Antrag von Bracht, 
wagte aber doch nicht, ſich entſchieden zu widerſetzen, 
dagegen war die rechte Seite entſchieden, den 
Grüter'ſchen Zuſatz-Antrag nicht fallen zu laſſen, die 
linke aber, dieſen zu verwerfen und auf einem unge⸗ 
ſchwächten Ausdruck der Entrüſtuug zu beharren. 
Eine Trennung der Verſammlung war unvermeidlich, 
wenn der Brachtſche Antrag verworfen wurde. Es 
wurde deshalb während der Suspenſion der Sitzung 


eine Einigung der Parteien dahin bewirkt, daß Grü⸗ 
ter ſein Amendement zurückzog und es ſpäter als ei— 


genen Antrag einbrachte. Nachdem noch Bracht er: 
klärt hatte, daß es ihm nicht ſowohl auf den Wort⸗ 
laut ſeines Antrags, als auf die Sache ankomme, 


wurde der Bracht'ſche Antrag gegen 2 Stimmen an— 


genommen. Die Abgeordneten des Schleſiſchen Central⸗ 
Vereins, ſo wie des Gorkauer und des Naumbur— 


ger Vereins enthielten ſich der Abſtimmung. Hierauf 
wurde der Verabredung gemäß der Grüter'ſche Antrag 
ziemlich einſtimmig angenommen, obſchon ein Theil nur 
mit Widerſtreben im. Intereffe der Einigkeit in einer 


ſo wichtigen Sache dafür ſtimmte. Das Ungeeignete 


deſſelben lag beſonders darin, daß der Congreß eine 
Erklärung darüber abgeben ſollte, von welchen Vor: 


ausſetzungen der Preußen-Verein ausgegangen ſei, wäh— 
rend der Congreß doch unmöglich Kenntniß davon ba: 
ben konnte. — Die von einer Kommiſſion auf der 
Stelle abgefaßte Erklärung gegen den Preußen-Verein 
wurde durch Akklamation genehmigt und augenblicklich 
zum Druck gegeben. Nach Verleſung der Erklärung 


traten ihr ſowohl die Vereine, welche anfänglich gegen 
den Antrag geſtimmt hatten, als auch diejenigen, welche 
ſich der Abſtimmung enthalten hatten, nachträglich bei, 
ſo daß ſie einſtimmig abgegeben worden iſt. Faſſen 
wir nun die Hauptreſultatate des Congreſſes zuſammen, 
ſo müſſen wir ſagen, daß im Allgemeinen die Stimmung 
für eine kräftige Einheit Deutſchlands und für die Unter⸗ 
ordnung der Einzelſtaaten unter das Geſammtvaterland 
die herrſchende war. Eine Partei mit ſtarker lokaler Fär⸗ 
bung war zwar vorhanden, wagte aber zum größten Theile 


nicht mit Entſchiedenheit aufzutreten. Wenn ſie da⸗ 


her auch die auf die Einheit Deutſchlands bezüglichen 
Anträge, welche faſt nur von der linken Seite geſtellt 
wurden, in ihrer Wahrheit nicht bekämpfte, ſo bekun⸗ 
deten ſie doch ihr Vorhandenſein durch Paſſivität und 
eine gewiſſe Lauheit ber Gelegenheiten, wo ſich die 
überwiegend deutſche Geſinnung der Mehrheit in äußern 
Sowohl bei den Reden als 
bei den Toaſten haben wir dieſe Bemerkung gemacht. 
Den Abgeordneten des ſchleſiſchen Centralvereins gebührt 
daß ſie ihre Meinung auch in Rede und 
Was die Auf⸗ 


Manifeſtationen zeigte. 


die Anerkennung, 
Abſtimmung entſchieden vertreten haben. is d 
faſſung des demokratiſch⸗konſtitutionellen Prinzips be⸗ 


trifft, fo hat der Kongreß darüber kein Reſultat erge⸗ 


ben können, weil darüber keine Debatte ſtattgefunden 
hat. Die zu erwartenden Manifeſtationen der einzel: 
nen Vereine oder der Geſammtheit derſelben, werden 
uns erſt darüber belehren, wie weit die einzelnen Schat⸗ 
tirungen der konſtitutionellen Partei auseinandergehen. 
Als ein Sieg iſt es zu betrachten, daß wenigſtens das 
demokratiſche Prinzip als Grundlage der Vereinigung 
anerkannt iſt. Es wird Sache der entfchieden demo: 
kratiſch⸗konſtitutionellen Seite fein, auf den Conſequen⸗ 
zen dieſes Prinzips zu beftehen. — Ob der Kongreß 
bedeutende praktiſche Reſultate haben wird, ſteht noch 
dahin, die Organiſationsfrage wurde ziemlich raſch ab⸗ 


tragſteller erwähnte dabei, daß der gedachte Erlaß eine 
ſolche Aufregung hervorgebracht habe, daß eine Mili⸗ 
tärrevolution bevorſtehe, wenn er ausgeführt würde. 


batten ſo groß in der Verſammlung, daß die Sitzung 
zu Privatbeſprechungen der Vereine auf einige Zeit 
Offenbar ſtimmte ein Theil 


gemacht und es wird hauptſächlich Sache der Vereine 
in den größern Städten ſein, durch Bildung von Kreis⸗ 


vereinen die Concentration von unten auf ins Leben 
zu rufen und auf eine ſchärfere Ausprägung der lei⸗ 
tenden Grundſätze hinzuarbeiten. Ohne eine größere 
Klarheit in dieſer Beziehung halten wir jede kräftige 
Einigung für unmöglich und würden es deshalb für 
viel weniger ſchlimm halten, wenn auch auf dieſem 
Wege zwei Fraktionen in der konſtitutionellen Partei 
einander offen gegenüber zu ſtehen kämen, als wenn 
die gegenwärtige Unbeſtimmtheit fortdauerte. Eine 
Vereinigung zu gemeinſamer Wirkſamkeit ift nur mög 


lich, wenn man ſich der Verſchiedenheiten bewußt iſt, 


weil dann auch die noch übrigen Vereinigungspunkte 
ſchärfer hervortreten. 

Berlin, 26. Juli. (Tages bericht des Kor 
reſpondenz-Bureau's.] Wie es heißt, beabſich⸗ 
tigt das Gouvernement, die National⸗Verſammlung 
nach Berathung der Verfaſſung, der Gemeinde⸗ 
und der Bürgerwehr-Ordnung aufzulöſen, 
alsdann jedoch ſofort diejenige Vertretung einzuberu⸗ 
fen, welche durch die bis dahin genehmigte Verfaſſung 
zur Theilnahme an der Geſetzgebung berechtigt fein 
wird. Von Seiten der Linken wird die von der Re⸗ 
gierung projektirte Gemeinde-Ordnung heftigen Wider⸗ 
ſpruch zu erwarten haben. In den Vorverſammlun⸗ 
gen war man darüber einig, daß der Entwurf die 
Vorzüge der alten Gemeindeverfaſſung entziehe, ohne 
deren neue hinzuzubringen. — Von Schleſien aus 
wurden dem Miniſterium Vorſchläge zur Errichtung 
von Waiſenhäuſern, namentlich im Intereſſe der durch 
den Hungertyphus in Oberſchleſien verwaiſten Kinder 
gemacht. Das Gouvernement, beſonders der Finanz⸗ 
miniſter Hanſemann, hat ſich indeß aufs Beſtimmteſte 
gegen das Syſtem der Erziehung in Waiſenhäuſern er⸗ 
klärt und ſich dahin ausgeſprochen, daß aus Staatsmit⸗ 
ten Unterſtützungen nur zur Familienerziehung ge⸗ 
währt werden ſollen. 

Gegen die Concentrirung der Gewalt zu Frank⸗ 
furt ſpricht ſich hier immer entſchiedener die Meinung 
eines Theiles der Bevölkerung, vor allem aber des 
Militärs aus. In einzelnen Kompagnien der hieſigen 
Garniſonstruppen haben ſaͤmmtliche Unteroffiziere und 
Soldaten die beſtimmte Weigerung ausgeſprochen, dem 
Reichsverweſer den Huldigungs eid') zu leiſten. Auch 
die Preſſe bleibt dieſer Geſinnung nicht fremd. Nicht 
nur die „deutſche Wehrzeitung,“ auch die durch die 
einflußreichſten Perſonen des alten Regime geleitete 
„neue preußiſche Zeitung“ ſpricht dieſelbe unumwunden 
aus. 
Gagern einen „vorher wohl überlegten Pfiff“, und 
ſchreibt die Anweiſung, welche der Reichskriegsminiſter 
an die „Landeskriegsminiſter“ erläßt, einer „ſonderbar 
benebelnden Kraft der Frankfurter Luft zu.“ — Sei⸗ 
tens unſeres Gouvernements hat man zwei Kammer: 
gerichtsräthe (von denen der eine Herr v. Bülow) und 
zwei Räthe aus dem Miniſterium des Innern nach 
dem Großherzogthum Poſen mit unumſchränkter Voll⸗ 
macht geſandt. Die Delegirten ſind beauftragt, die dor⸗ 
tigen Gefängniſſe zu revidiren, die über die in der 
letzten politiſchen Inſurrektion Compromittirten geführ⸗ 
ten Unterſuchungsakten zu prüfen und wo es irgend⸗ 
wie thunlich, die Unterſuchungen niederzuſchlagen und 
die Gefangenen frei zu laſſen. Man hofft auf dieſem 


Sie nennt den „kühnen Griff“ des Herrn v. 


Wege der von der National⸗Verſammlung niedergeſetz⸗ 


ten Kommiſſion zur Prüfung der Poſener Angelegen⸗ 
heiten entgegenzukommen und ſo etwaigen Vorwürfen 


der polenfreundlichen Partei der National⸗Verſaͤmm⸗ 


lung zu entgehen. — Hr. v. Kirchmann trat geſtern 
Behufs feiner Neuwahl zum erften Male vor den ver⸗ 
ſammelten Wahlmännern auf. Man ſchien durch ſeine 
Berichterſtattung über ſeine Wirkſamkeit in der Kam: 
mer ſehr befriedigt, bis ein Wahlmann Hrn. v. K. 
über feine Anſichten in der deutſchen Frage interpellirte 
und Hr. v. K. ſich für die Äußerften Confequen- 
zen in den einheitlichen Beſtrebungen 
Deutſchlands erklärte; dieſe „äußerſten Conſequen⸗ 


zen“ erſchreckten einen nicht unbedeutenden Theil der 
fo daß die Ausſicht für Hrn. v. K., wie⸗ 


Wahlmänner, 
dergewäͤhlt zu 
kende iſt. 


Hr. Camphauſen, der ſeit einigen Tagen wie⸗ 
der unter 1 Pr \ 5 A 


beim Könige in Charlottenburg gehabt. 


werden, mindeſtens eine ſehr ſchwan⸗ 


Wie man 


vernimmt, iſt Herr Camphauſen auserſehen, als Be⸗ 
vollmächtigter der preußiſchen Regierung nach Frank: . 


furt a. M. zu gehen, um den von dem Reichsver⸗ 
weſer gewünſchten Zuſammenhang mit den einzelnen 
deutſchen Regierungen preußiſcher Seits zu vermit⸗ 
teln. Nat.) 

Köln, 24. Juli. (Eine Audienz.) Eine heute 
unſerm Vorſtande des Central-Dombau⸗Vereins zuge⸗ 
gangenen Benachrichtigung zufolge, haben Se. Maje- 
ſtät der König in einer am 22ſten d. 


; { 37 
) Von einem Eide ift gar nicht die Rebe, Ne d. 


y ” 


weilt, hat geſtern eine Privataudienz 


M. der Depu⸗ 
tation des Vorſtandes ertheilten Audienz die in der 
überreichten Adreſſe ausgedrückten Wünſche und Bit⸗ 
ten des Vorſtandes huldreichſt entgegengenommen und 


gleichzeitig erklärt, daß Allerhöchſtdieſelden es ſich zur 
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Exceſſe veranfaffen. 


ſteht 


größten Freude anrechnen würden, bei der Säkularfeier 


am 14. Auguſt d. J. zugegen ſein zu können. Eine 
feſte Zuſicherung laſſe ſich gleichwohl unter den obwal⸗ 
tenden Zeitumſtänden nicht geben, wenn aber außer⸗ 
ordentliche Ereigniſſe dem Vorhaben nicht in 
den Weg träten, würden Ihre Majzeſtäten den 
Tagen des Feſtes beiwohnen. Se. Majeſtät ver⸗ 
nahmen zugleich mit Intereſſe den Auftrag derſelben 
Deputation nach Wien an den Reichsverweſer Erzher— 
zog Johann, erwähnten dabei der langjährigen innig- 
ſten Beziehungen zu dem Erzherzoge und entließen die 
Deputation mit den Worten: Gott gebe, daß wir uns 
bald vergnügt wiederſehen! Die Deputation hat noch 
an demſelben Abend ihre Reiſe nach Wien fortgeſetzt. 
(Köln. 3.) 
Köln, 24. Juli. 
wurf zur Bürgerwehr-Ordnung wird ver⸗ 
worfen.] Geſtern trat ein großer Theil der hieſigen 
Bürgewehr auf dem Gürzenich zu einer Berathung 
über den vom Miniſterium veröffentlichten Entwurf 
der neuen Bürgerwehr-Ordnung, reſp. zur Abfaſſung 
eines Proteſtes dagegen zuſammen. Nachdem ſämmt⸗ 
liche Redner ſich dahin geäußert, daß der vorgelegte 
Entwurf in ſeinen Prinzipien und ſeiner Durchführung 
unhaltbar ſei, ward ein von mehrern Mitgliedern der 
erſammlung abgefaßter Geſetzentwurf vorgelegt. Der⸗ 
ſelbe kam jedoch nicht zur Berathung, weil ein Ned: 
ner, der Adv.⸗Anw. Rheinſtein, darauf hinwies, daß 
eine neue allgemeine Wehrordnung für ganz Deutſch⸗ 
land baldigſt von der National⸗Verſammlung in Frank⸗ 
furt zu erwarten und demnach jeder neue Vorſchlag 
vorläufig nutzlos fei. (Köln. 3.) 
Könissberg, 23. Juli. [Exceſſe.] An einigen 
Orten hieſigen Landkreifes, namentlich auf den Gütern 
Jamſau und Wolfsdorf 1½ Meile von hier, find 
geſtern und vorgeſtern wieder ernſtliche Unruhen unter 
den Inſtleuten und Knechten ausgebrochen und es ha— 
ben Kommando's der hieſigen Küraſſiere zur Unter: 
drückung der Tumulte abgehen müſſen. Bis zur An— 
kunft der Küraſſiere ſollen die Tumultuanten ſchon 
arge Exceſſe verübt haben, beſonders ſind die Guts⸗ 
herren ſchweren Mißhandlungen ausgeſetzt geweſen; den 
einen haben die Aufrührer in allem Ernſte aufhängen 
wollen und nur durch einen beſonderen Zufall ſoll er 
dieſem entgangen ſein. Noch ſind die Küraſſiere nicht 
zurückgekehrt. (Voß. 3.) 
Thorn, Juli. [Die Nachrichten von 
einem zu erwartenden Aufſtande der Polen 
ſind unwahr.] Die Nachrichten, welche von glaub— 
würdigen Perſonen aus dem angrenzenden Landestheile 
des Groß herzogthums Poſen, aus Kujawien, hierher 
gelangen, laufen alle darauf hinaus, daß die Bevölke⸗ 
rung daſelbſt ganz ruhig iſt und ſich auch da nicht 
te geringſte Spur wahrnehmen läßt, welche auf eine 
neue auszubrechende Inſurrektion hindeutet. Die Po— 
len ſelbſt widerſprechrn dieſem Gerüchte auf das Ent⸗ 
ſchiedenſte und erklären daſſelbe als eine Erfindung der 
reaktioncren Partei im Großherzogthume, welche 
nach der blutigen Pacifikation dieſer Provinz ihrem 
Uebermuthe alle Zügel ſchießen läßt. Wenn man die 
zeitigen Zuſtände des Großherthums erwägt, ſo findet 
man die Abſicht einer neu zu organiſirenden Inſur⸗ 
rektion ſehr unwahrſcheinlich. Der letzte Aufſtands⸗ 
verſuch hat die polniſchen Grundbeſitzer zu ſehr er— 
ſchöpft, außerdem ſind ihre Güter zu bedeutend mit 
Schulden belaſtet, als daß fie, die Seele aller politiſch⸗ 
nationalen Bewegungen, von Geldmitteln entblößt, 
einen zweiten Aufſtand in ſo kurzer Zeit in's Leben 
dufen ſollten und könnten. Hiermit ſoll aber nicht in 
Abrede geſtellt werden, daß die Erbitterung der polni⸗ 
chen Bevölkerung ſehr groß iſt, namentlich gegen die 
uden, welche fie allgemein als Verräther ihrer natio— 
nalen Sache betrachtet. Bei einer ſolchen Gemüths⸗ 
immung dürfte das Rachegefühl ſehr leicht blutige 
(Nat, 3.) 
Pen: Poſen, 25. Juli. [Rußlands Nüftungen.) 
x}: land rüſtet nach allen Seiten. Nach Nachrichten 
4 Odeſſa herrſcht ſeit mehreren Monaten im dorti⸗ 
dn Arſenal die größte Thätigkeit, die ruſſiſche Flotte 
chwarzen Meere mit allen Kriegsbedürfniſſen zu 
hen; namentlich erhalten die Schiffe eine größere 
l von ſchweren Geſchützen. Die Stärke der auf 
dortigen Rhede ſegelfertig liegenden, theils aus 
wird d theils aus Segelſchiffen beſtehenden Flotte 
90 nicht der Zahl nach angegeben, jedoch als ſehr 
por utend geſchildert. Auch eine Anzahl größerer Trans: 
tſchiffe find ausgerüſtet oder noch in der Ausrüſtung 
Üffen, Zugleich wird hinzugefügt, daß bereits ein 
ale Geſchwader, das zum Theil aus Dampfſchiffen 
t, von Odeſſa ausgelaufen ſei, um vor den 
nau- Mündungen zu kreuzen. — Das Gros 
kuſſiſchen Landmacht, das täglich verſtärkt wird, 
Pod 17 Litthauen, Volhynien, dem Bug entlang, in 
ae und in Beffarabien vorgeſchoben bis gegen 
ten n und Ismafl. — Bei Abgang dieſer Nachrich⸗ 
ar das Ueberſchreiten des Pruth durch ruſſiſche 
— PeR- noch nicht bekannt, doch glaubte man allge⸗ 
piren ußland die Moldau und Walachei okku⸗ 
3 e. (Was, wie bekannt, bereits geſchehen iſt.) 
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Die Poſener Ztg. enthält folgende Bekanntmachung: 
„In der Bekanntmachung des königl. Kommiſſarius, 
General der Infanterie, Herrn v. Pfuel Excellenz vom 
30. Mai, iſt der königl. Kammerherr Graf Heliodor 
Skorzewski zu Prochnowo als Theilnehmer an der 
Inſurrektion und namentlich als Organiſator en chef 
des Chodzieſener Kreiſes bezeichnet. Die dieſerhalb an— 
geſtellten näheren Ermittelungen haben jedoch ergeben, 
daß obige Angabe auf einem Irrthum beruht und daß 
der Graf Skorzewski an den inſurrektionellen Bewe⸗ 
gungen in der Provinz in keiner Weiſe ſich betheiligt 
hat. Derſelbe hat ſich vielmehr ſchon Ende März, 
um dem vereinigten Landtage beizuwohnen, nach Ber— 
lin begeben und hat während der Dauer der Unruhen 
die Provinz nicht wieder betreten. Ich halte mich der= 
pflichtet, dies hierdurch zur öffentlichen Kenntniß zu 
bringen. — Poſen, den 24. Juli 1848. — Der 
Ober-Präſident des Großherzogthums Poſen. von 
Beurmann.“ 


Sıpeuhagen, 22. Juli. Die ganze unterhan— 
delnde Diplomatie hat ſich von Malmö an die deutſch— 
däniſche Gränze, inmitten der beiden Hauptquartiere 
gezogen und die neueſten hieſigen Nachrichten über die 
Waffenſtillſtands-Unterhandlungen ſind in 
einem Briefe der Berlingſchen Zeitung aus Kolding 
vom 20ſten enthalten. Am 19ten, Morgens, waren 
dort der Kammerherr Reedtz und General Oxholm in 
Geſellſchaft des engliſchen Gefandten Wynn und des 
ſchwediſchen Geſandten Lagerhjelm angekommen. Es 
wurden ſofort Stafetten an die beiden kommandiren— 
den Generale geſendet, von denen der General He⸗ 
demann auch nach Kolding kam, allein gleich wieder 
zurückreiſte. General Wrangel ſandte den Grafen 
Pourtales, General Oriola und den General Gra— 
fen Münſter. Man kam um 6 Uhr Nachmittags in 
Bellevue vor Kolding mit den benannten Geſandten 
zuſammen und die Konferenzen dauerten bis 10% 
Uhr. Am 20ſten gingen der ſchwediſche und engliſche 
Geſandte und der General Oxholm nach Kopenhagen 
zurück, Kammerherr Reedtz ins däniſche Hauptquar— 
tier. Ueber die Unterhandlungen ſelbſt wußte man in 
Kolding nichts Näheres, und arbeitete an den Ver— 
ſchanzungen weiter, 

Am Tage vorher hatte die Berlingſche Zeitung ge— 
ſagt: Nach dem, was wir erfahren, iſt es ſo gut als 
ausgemacht, daß der früher beſprochene Waffenſtillſtand 
nicht abgeſchloſſen werde. Vom Heere wird in jüti⸗ 
ſchen Blättern gemeldet, daß General Hedemann ſeit 
dem 17, fein Hauptquartier nach Veile verlegt. 

Das Dampfſchiff „Waldemar“ iſt nordwärts mit 
Truppen und auch die Fregatte „Thetis“ iſt nord- 
wärts abgeſegelt. Die Dänen hoffen, daß die 
verfrühten Nachrichten vom Abſchluß des Waffenſtill⸗ 
ſtandes ihnen viele deutſche, eee 
Schiffe, die bisher in England gewartet, zuführen 4 
a ſind heute N N preußiſche Schiffe 
verurtheilt, ebenſoviel am 19., und heute iſt auch ein 
Roſtocker Schiff mit Beſchlag belegt. 

Der Erbprinz Ferdinand und ſeine Gemahlin 
ſind mit dem „Aegyr“ von Malmö zurückgekehrt. Es 
heißt, daß der König Friedrich VII. nächſtens wieder 
nach Malmö gehe, um noch einmal zu verſuchen, 
ob König Oscar nicht zu bewegen iſt, Schweden und 
Norwegen in einen gefahrvollen Krieg zu ſtürzen, ein— 
zig und allein, damit das däniſche Kriegsminiſterium 
ſich einige Monate länger halte. 


Deut ſchlan d 
Frankfurt, 22. Juli. Folgendes iſt der Text 
eines unter dem 16ten d. M. durch das Reichsmini⸗ 
fterium an die deutſchen Kriegsminiſterien erlaſſenen 


Rundſchreibens: f 

Der von der conſtituirenden deutſchen Nationalverſamm⸗ 
lung nach dem Geſetze dom 28. Juni 1848 erwählte Reichs⸗ 
verweſer Erzherzog Johann von Oeſterreich hat am 12ten 
Juli d. J. die Leitung der proviſoriſchen Gentralgewalt für 
Deutſchland übernommen, ſofort am 15. Juli das Miniſte⸗ 
rium gebildet, und hierbei den unterzeichneten königl. preu⸗ 
ßiſchen General: Major Eduard von Peucker zum Reichs⸗ 
Kriegsminiſter ernannt. — Der Erzherzog Reichsverweſer 
hat bereits ein Notifikationsſchreiben in Betreff der Conſti⸗ 
tuirung der proviſoriſchen Centralgewalt an alle deutſche 
Regierungen erlaſſen. Da jedoch die Ausfertigung deſſelben 
durch die zeitige Abweſenheit des Reichsverweſers von hier 
einige Verzögerung erleiden dürfte, ſo beehrt ſich der unter⸗ 
zeichnete Reichs⸗Kriegsminiſter, ſeine Ernennung hierdurch 
zur Kennkniß des Miniſteriums des Kriegs mit dem Bemer⸗ 
ken zu bringen, daß die proviſoriſche Centralgewalt für 
Deutschland in Ausübung der nach dem Geſetze vom 28ſten 
Juni 1848 zu ihrem Wirkungskreiſe gehörigen Funktionen, 
auf die thätige und vertrauungsvolle Mitwirkung aller deut⸗ 
ſchen Regierungen zählt. — Der unterzeichnete Reichs⸗ 
kriegsminiſter hat demnach die Ehre, das Kriegsminiſte⸗ 
rium ſchon jetzt zu erſuchen, in allen in den Wirkungskreis 
des Reichsminiſterinms 


lichen Verbindungen anknüpft. — Da der Erzherzog⸗Reichs⸗ 
verweſer mit der proviſoriſchen Centralgewalt auch die Ober⸗ 
leitung der geſammten deutſchen bewaffneten Macht über⸗ 
nommen hat, ſo findet ſich das Reichskriegsminiſterium ver⸗ 
pflichtet, zu veranlaſſen, daß von dieſem Akte die geſamm⸗ 
ten deutſchen Bundestruppen durch feierliche Verkündigung 
des beigeſchloſſenen, an das deutſche Volk erlaſſnen Aufrufes 
Kenutniß erlangen, und gleichzeitig ihnen Gelegenheit gegeben 
werden, dem Reichsverweſer ihre öffentliche Huldigung darzu⸗ 
bringen, Zu dieſem Zwecke haben Sonntag den 6. Aug. 1848 alle 
deutſchen Bundestruppen in ihren Garniſonen in Parade 
auszurücken, wonächſt der vorgedachte Aufruf ihnen vorzu⸗ 
leſen, zum Ausdrucke der Huldigung dem Reichsverweſer 
ein dreimaliges Lebehoch auszubringen, und wo hierzu die 
Möglichkeit vorhanden iſt, eine dreimalige Geſchützſalve ab⸗ 
zufeuern ſein wird. — Von dieſem Tage an ſind überall, 
wo es bis dahin noch nicht geſchehen ſein ſollte, die deutſchen 
Farben, und zwar in Kokalden an den Kopfbedeckungen und 
in Bändern an den Panieren anzulegen. 
Frankfurt a. M., den 16, Juli 1848. 
Der Reichsminiſter des Krieges. a 
(gez.) v. Peucker. Vat. ⸗Z.) 
Frankfurt a. M., 24. Juli. In der heutigen 
46ſten Sitzung der verfaſſunggebenden Reichs⸗ 
Verſammlung erklärte der Reichsminiſter v. Schmer⸗ 
ling, daß mit Dänemark kein anderer Waffen⸗ 
ſtillſtand geſchloſſen werde!) als ſolcher mit 
der Ehre Deutſchlands verträglich ſei, und 
daß bereits Vorkehrung getroffen, um nöthigenfalls 
den Krieg mit verſtärkten Streitkräften nach⸗ 
drücklich zu Ende zu führen. An die ſardini⸗ 
ſche Regierung ſei eine neue energiſche Note wegen 
gänzlicher Aufhebung der Blokade von Trieſt 
ergangen. Auf der Tagesordnung ſteht die poſen⸗ 
ſche Frage. Es ſind im Ganzen 75 Redner einge⸗ 
ſchrieben, von denen bis 1½ Uhr erſt 4 geſprochen 
haben, nämlich: Göden von Krotoſchin, Senff von 
Inowraclaw, R. Blum, Jordan von Berlin. 
(Frankf. 3.) 
(Ausſicht auf einen Wahlkaiſer. Vollzug 
der Beſchlüſſe der Reichsverſammlung.] Nach 
einem Privatſchreiben aus Frankfurt aus guter Quelle, 
iſt bezüglich des künftigen Oberhauptes Deutſchlands 
ein großer, vielleicht ſchon der größte Theil der Reichs⸗ 
verſammlung für einen Wahlkaiſer geſtimmt. Ferner 
heißt es in jenem Schreiben, daß, da im Geſetze über 
die Centralgewalt bezüglich des Vollzugs der Beſchlüſſe 
der Reichsverſammlung keine Anordnung getroffen iſt, 
in das Geſetz über die Verantwortlichkeit der Reichs⸗ 
miniſter die Beſtimmung aufgenommen werden ſoll, 
daß, wenn Beſchlüſſe der Reichsverſammlung von der 
Centralgewalt nach acht Tagen nicht vollzogen ſind, 
und die Reichsverſammlung dann dieſe Beſchlüſſe wie⸗ 
derholt faßt, dieſelben ſofort vollzogen werden müſſen. 
(N. K.) 
Karlsruhe, 22. Juli. Die Heidelberger 
Studenten und die Kammer.] In der heutigen 
Sitzung der zweiten Kammer erſtattete der Abgeord⸗ 
nete Lamey den Commiſſionsbericht über die Petition 
einer Anzahl Heidelberger Studenten, die ſich 
über die Auflöſung des demokratiſchen Studentenver- 
eins beſchwert, und die Zurücknahme des betreffenden 
Verbots verlangt. Der Verein ſei mit den andern de 
mokratiſchen Vereinen gleichzuſtellen und die Regierung 
habe ſich jedes Eingriffs zu enthalten. Die Commif⸗ 
ſion trägt auf Tagesordnung an, weil die Regierung 
ſtreng geſetzlich gehandelt habe, und die Pflicht der 
Selbſterhaltung fordere, daß der Staat ſich nicht in 
ſeinen letzten Grundlagen angreifen laſſe, das Vereins⸗ 
recht alſo nur innerhalb der Gränzen der conſtitutio⸗ 
nellen Monarchie auszuüben ſei. Nach längerer De⸗ 
batte nahm die Kammer den Commiſſionsantrag auf 
Tagesordnung an, legte jedoch zugleich den Wunſch 
ins Protokoll nieder, die Regierung möge die auf drei 
Tage geſetzte Friſt zur Rückkehr der ausgezogenen Stu⸗ 
denten entſprechend verlängern. (Karlsr. 3.) 
Heidelberg, 23. Juli. Geſtern ſind die Studen⸗ 
ten, welche als Deputation bei der zweiten Stände⸗ 
kammer waren, wieder zurückgekehrt. Für die Aufhe⸗ 
bung des demokratiſchen Studenten-Vereins haben nur 
drei Kammermitglieder (unter ihnen v. Ißzſtein) geſpro⸗ 
chen. — Man erwartet immer zuverkäffiger, daß alle 
demokratiſchen Vereine aufgelöſt werden. (F. J. 
Oeſterreich. 
Wien, 25. Juli. Zweite Sitzung der Reichs⸗ 
verſammlung.] In der heutigen Sitzung wurde 
das Miniſterium abermals mit einer Menge Interpel⸗ 
lationen beſtürmt. Die für auswärts intereſſanteſten 
mögen hier angeführt werden. So interpellirt A. Fi⸗ 
ſcher das Miniſterium über vollſtändige Mittheilung 
der Staatshaushalts⸗Tabellen durch das Finanzmini⸗ 
ſterium. — Fiſcher begründet ſeinen Antrag in treff⸗ 
licher Rede durch zwei Paſſagen der Thronrede, näm⸗ 
lich: daß der Krieg in Italien bloß einen ehrenvollen 
Frieden bezwecke. — Eine der Hauptaufgaben eines 
ehrenvollen Friedens dürfte wohl ſein, das lombardiſch⸗ 
venetianiſche Königreich zur Uebernahme des auf da- 


) Es iſt unbeſtreitbar, daß nur der Reichs verweſer in 
Verbindung mit dem e 
Waffenſtillſtand mit Dänemark definitiv ab di n kann. 
Eine Behauptung, daß demſelben nor der „formelle“ 
Abſchluß des Waffenſtilſtandes zuſtehe, ist zu lächerlich 
als daß weiter darauf eingegangen . 5 8 


felbe entfallenden Staatsſchuldenantheils zu verhalten. 
Um aber dieſes Quantum auszumitteln, müſſe der 
Abſchluß unſeres Staatshauptbuchs vorliegen. In der 
Thronrede kommt ferner der Satz vor: „daß die au⸗ 
ßerordentlichen Umſtände außerordentliche Maßregeln 
erheiſchen.“ — Die Abgeordneten müffen, um ſich auf 
die Miniſterialvorlagen vorzubereiten, die Haushalt- 
Tabellen befigen. — Der Finanzminiſter erwiedert, 
er hätte die Veröffentlichung des Verlangten ſchon 
vorbereitet, wiſſe aber nicht, wann ſie ſchon vorzulegen 
wären; Fiſcher meint, daß fie ſobald als möglich, und 
zwar einem jeden Abgeordneten ein Exemplar davon 
vorgelegt werden, und zwar müßten ze die Ausweiſe 
wenigſtens von den vergangenen drei Jahren fein. — 
Der Finanzminiſter verſpricht außer dem Geforderten 
noch die Voranſchläge pro 1848— 49 zur Kenntniß 
der Abgeordneten gelangen zu laſſen. — Umlauft 
fragt das Miniſterium, ob ſchon Schritte wegen der 
Zurückkunft oder Stellvertretung Sr. Majeſtät ges 
ſchehen? — Der Winiſter des Innern antwortet, 
daß der mit dieſer Sendung beauftragte Kourier 


heute oder morgen zurückkommen müſſe. Das Mi⸗ 
niſterium werde ſodann nicht ſäumen, die er 


haltene Antwort zur Kenntniß des Hauſes zu bringen. 
— Ein Abgeordneter fragt den Miniſter des Innern, 
wer denn Gouverneur von Galizien fe? — 
Seit Stadion finde man bald den General Hammer: 
ſtein, bald Andere auf den Gubernialdekreten als Prä—⸗ 
ſidenten unterfertigt. — Stadion erwähnt, er ſei 
nicht mehr Gouverneur von Galizien und habe ſeinen 
Austritt bekannt gegeben. — Miniſter Doblhoff 
ſagt, Goluchowski allein ſei Gouverneur, daß ſich 
Hammerſtein und mehrere als Gouverneure unter⸗ 
ſchrieben, ſei ihm nicht bekannt; er werde ſich übri⸗ 
gens informiren. — Klaudy (Böhmen) erwähnt, die 
Böhmen ſehnen ſich nach den conſtitutionellem Normal— 
Zuſtande, die Nationalgarde ſei allenthalben entwaffnet, 
die Privatwaffen den Beſitzern weggenommen, in Prag 
ſo wie in den Landſtädten beſtünden ſtatt den compe⸗ 
tenten Behörden Kriegsgerichte. — Die Studenten 
werden, dem Miniſterialerlaſſe entgegen, zum Militär 
abgeſtellt. — Der Miniſter des Innern verſichert, 
es wären alle Anſtalten zur Herſtellung des conſtitutio⸗ 
nellen Normalzuſtandes getroffen. — Der Juſtizmini⸗ 
ſter Dr. Bach: Inſoweit als ihn die Interpellation 
als Juſtizminiſter betreffe, müßte er ſagen, daß er mit 
den übrigen Mitgliedern des Miniſterraths gleich bei 


dem Antritte ſeines Amtes es für ſeine heiligſte 
Pflicht gehalten, ſich ganz genau über die 
böhmiſchen Begebenheiten zu unterrichten. Er 


habe ferner gleich im Miniſterrathe den Antrag ge⸗ 
ſtellt, alle Ausnahmsgeſetze dort aufzuheben; der Auf- 
trag ſei auch ſogleich nach Prag erlaſſen worden. 
Der Minifterrath erwartet nur den genaueſten Be: 
richt, um dann fogleich feine definitiven Maßregeln 


mitzutheilen: Wir geben Ihnen die feierliche 
Verſicherung, die volitiſche Seite dieſer Frage 
wohl ins Auge zu faſſen und uns zu bemühen, 


überall und Jedem fein Recht zu wahren (Beifall); 
wir werden uns daher auch hüten, das Bei— 
ſpiel nachzuahmen, welches durch die monſtröſen 
politiſchen Tendenzprozeſſe zwei edle Nationen zur Los⸗ 
reißung zwang (Beifall). Die erwähnte Unterſuchung 
werde jedenfalls in neuem Geiſte, öffentlich und 
mittels Geſchwornen geführt werden. (Anhaltender 
lebhafter Beifall.) — Klaudy macht noch auf Wins 
diſchgrätzs Aeußerung aufmerkſam, die er der von 
Wienabgeſandten Miniſterialkommiſſion und der Depu— 
tation von Nationalgarden und Studenten Prags ge: 
macht: „Das Miniſterium habe ihm nichts zu befeh— 
len.“ — Pillersdorff (Mitglied des damaligen Mi: 
niſteriums): Es ſei demſelben keine ſolche Aeußerung 
bekannt geworden, ſonſt würde entweder das Miniſte⸗ 
rium oder Windiſchgrätz abgetreten fein. 

Wien, 26. Juli. [Machinationen gegen 
das Miniſterium. Kuranda. Militäriſches.)] 
Die Hofkamarilla läßt alle Federn ſpringen, um das 
jetzige Miniſterium zu ſtürzen und ein neues zu bil⸗ 
den, an deſſen Spitze Graf Stadion treten ſoll. 
Als ſeine Kollegen nennt man Hofrath Call für die 
Juſtiz und Dr. Neumann für den Unterricht. 
Dobblhof thut Alles, um ſich eine ſichere Baſis in 
der öffentlichen Meinung zu ſchaffen und feine energie 
ſchen Schritte gegen die Provinzchefs haben ihm be— 
reits große Popularität verliehen, wozu denn auch die 
radikale Preſſe ihr Scherflein redlich beiträgt, indem 
ſie fortwährend auf die ſchwierige Stellung Dobblhofs 
hinweiſt und die Nothwendigkeit hervorhebt, ihn zu 
ſtützen und zu halten. Gelingt es ihm, im Schooße 
des Reichstages die Majorität zu erringen und die 
Bureaukratie zu brechen, fo iſt er der Retter Oeſter— 
reichs und ſein Name wird gefeiert werden wie keiner 
in der Landesgeſchichte. — Kuranda, der frühere Ne: 
dakteur der „Grenzboten“, zuletzt Abgeordneter aus Böh— 
men beim deutſchen Parlament in Frankfurt, iſt bereits 
von dort hierher zurückgekehrt, um die Herausgabe einer 
großen Zeitung vorzubereiten, die im Verlage des Buchhänd⸗ 
lers Gerold erſcheinen wird und Oeſterreichs Debats 
werden ſollen. Dieſes Journal ſoll im großartigſten 
Styl eingerichtet werden und namentlich in Bezug auf 
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auswärtige Correſpondenz eine Lücke ausfüllen, die in 
der hieſigen Journaliſtik bisher recht fühlbar iſt, da ſie 
in Bezug auf auswärtige Nachrichten in Wahr⸗ 
heit ganz in den Windeln liegt. — Die öſterreichiſche 
Armee erhält demnächſt ſtatt der jetzt üblichen Torni⸗ 
ſter von rauhem Kalbleder ſchwarzlackirte Torniſter, 
eine Neuerung, die zwar dem Auge ſchmeichelt, mit 
der aber alle erfahrene Militärs ſehr unzufrieden ſind, 
da die lackirten Torniſter keine Dauerhaftigkeit beſitzen. 

* Wien, 26. Juli. [Ungariſche Angele⸗ 
genheiten. Die Ankunft des ungariſchen Mini⸗ 
ſterpräſidenten, Grafen Bathiany, welche von Seite 
der hieſigen Magharen durch eine politiſche Farce, die 
wir geſtern mittheilten, bezeichnet worden war, iſt 
ſcheinbar durch eine Einladung des Erzherzogs Johann, 
welcher das Schiedsrichteramt zwiſchen Ungarn und 
Croatien übernommen hatte, erfolgt. Allein ſie iſt 
ſicher durch die neueſten, ſchon mitgetheilten Ereigniſſe 
im Banat, die für die magyariſche Partei höchſt be⸗ 
unruhigend lauten, ſehr beſchleunigt worden. Seit 
6 Tagen befinden ſich Deputirte aus Croatien, welche 
der Banus Baron Jellachich als Unterhändler einer Paz 
cifikation hierhergeſchickt hatte, allhier. Von Seite des 
ungariſchen Miniſteriums wurden bisher alle Einla- 
dungen des Erzherzogs Johann hingehalten. Allein 
jetzt, nachdem der Sturm vom Banat herannaht, 
ſcheint ſich Koſſuth eines Beſſern beſonnen zu ha— 
ben. Graf Bathiany ſcheint aber gerade zu rechter 
Zeit gekommen zu ſein, denn die Berichte des hierher 
gerittenen öſterreichiſchen General-Konſuls v. Maper⸗ 
hofer lauten für die ungariſchen Angelegenheiten ſo 
kläglich, daß Ungarn nur durch einen ſchnellen Ver: 
gleich vor einer furchtbaren Kataſtrophe gerettet werden 
kann. Die letzten 4 Grenz-Regimenter ſagten ſich 
vollends vom ungariſchen Kriegs-Miniſterium los und 
ſchloſſen ſich an die Serbier und Illirier an. Aus 
Serbien und ſelbſt aus Bulgarien ſind gegen 
20,000 Bewaffnete im Anzug, welche ſich den Croa— 
ten anſchließen und die ganze Grenze eilt unter dem 
Feldgeſchrei: „Es lebe Oeſterreich! Es lebe der Kai— 
ſer Ferdinand!“ zu den Waffen. Jellachich iſt der 
Schild für alle dieſe kriegeriſchen Volksſtämme, und 
ein Wink von ihm aus Agram, fo wird ganz Nieder 
Ungarn von dieſen ſogenannten Raizen überſchwemmt. 
Man verſichert, der General-Konſul Mayerhofer habe 
ſich ſchon vorgeſtern in den Miniſterrath verfügt und 
die Lage der Dinge in Serbien und der ganzen Mi— 
litärgränze als für Ungarn verzweiflungsvoll geſchildert. 
Hoffentlich werden ſeine Berichte ein Gewicht in die 
Wagſchale der Unterhandlungen legen. Erzh. Johann hat 
unterdeſſen einen Kourier nach Agramgeſchickt, um den Ba 
nus einzuladen, perſönlich hierher zu kommen, um den Un: 
terhandlungen beizuwohnen, oder einen Spezial⸗Bevoll⸗ 
mächtigten mit Inſtruktionen zu ſenden. — Unſer 
Reichstag hatte geſtern Abend eine ſtürmiſche Sitzung. 
Die Interpellationen an die Miniſter Dobblhof und 
Bach brachten dieſe ganz aus der Faſſung. (S. oben.) 
Weſſenberg, ſo wurde heute allgemein, ſelbſt in der 
Reichstagsſitzung, verſichert, ziehe, ſich zurück und kehre 
nicht wieder. 

es Peſth, 23. Juli. [Das Unterhaus er 
klärt ſich mit großer Majorität für die Un⸗ 
terſtützung des italieniſchen Krieges. Die 
Italiener geben ihre Sympathien für Un: 
garn kund. Ein Preuße vor dem ſtandrecht⸗ 
lichen Forum.] In der geſtrigen außerordentlichen 
Abendſitzung erklärte ſich das Unterhaus mit einer 
miniſteriellen Majorität von 233 gegen 36 Stimmen 
für die Bewilligung des ungariſchen Mili⸗ 
tärs in dem Kriege gegen Italien. 79 Depu⸗ 
tirte haben ſich der Abſtimmung durch Wegbleiben 
entzogen. Schon heute gehen von Ofen Küraffiere 
und Huſaren nach Italien ab, während der illyriſche 
Aufſtand noch im vollen Brande iſt. Wie man ver⸗ 
ſichert, wird der Finanzminiſter in einigen Tagen dem 
Landtage auch die Uebernahme eines ver⸗ 
hältnißmäßigen Theils der öſterreichiſchen 
Staatsſchuld vorſchlagen. — Zu gleicher Zeit, 
als der Landtag hier das ungariſche Militär ge⸗ 
gen Italien bewilligte, kam an die Stadt Peſth ein 
Schreiben von der proviſoriſchen Regierung in Mai⸗ 
land an, in welchem dieſe den bekannten Zuſammenſtoß 
des italieniſchen Regiments Ceccopieri mit den Frei⸗ 
willigen im hieſigen Invalidenpalais entſchuldigt, und 
die ungariſche Nation der immigften Sympathien der 
Italiener verſichert. — Geſtern wurde hier ein ſehr 
anſtändig gekleideter Mann aus Preußiſch⸗Schleſien 
im Stadthauſe ausgeſetzt, und gegen denſelben wegen 
angeblicher Aufwiegelei das ſtand rechtliche Verfah⸗ 
ren eingeleitet. Die Unterſuchung konnte aber nichts 
weiter gegen ihn aufweiſen, als daß er eine hier miß⸗ 
liebige, in Wien gedruckte Schrift gegen die Union 
Siebenbürgens bei ſich hatte, und auch mit zwei Reiſe⸗ 
päſſen verſehen war. Es koſtete nicht wenig Mühe, 
ihn aus den Händen des Standgerichts zu befreien 
und den ordentlichen Gerichten zu überweiſen. — Der 
Kommandant von Peterwardein, FMe. v. Hrabowsky, 
welcher jetzt zum Kommandirenden von Ungarn ernannt 
ift, wurde am 15. d. in Agram als Aufwiegler dem 
Standrecht verfallen erklärt. 


A Bon der italieniſchen Grenze, 22. Juli. 
[Große Rüſtungen von Seiten Oeſterreichs 
und Italiens. Urſache, warum noch nicht die 
Friedens- Verhandlungen eingeleitet find.) 
Obſchon der Zuzug friſcher Truppen ungemein lebhaft 
iſt und faſt täglich neue Bataillons den Iſonzo über⸗ 
ſchreiten, um die Armee des Feldmarſchalls zu verſtär⸗ 
ken, ſo vernimmt man doch noch immer Nichts von 
größeren Operationen und die Gerüchte von öſterreichi⸗ 
ſchen Siegen, die von Zeit zu Zeit hierher dringen, er⸗ 
weiſen ſich regelmäßig als fromme Wünſche eines feu⸗ 
rigen Patriotismus, der der Wirklichkeit vorausfliegt. 
Radetzky ſcheint eben die dem Greiſenalter eigenthüm⸗ 
liche Aengſtlichkeit in die Kriegsoperationen zu legen 
und nur dann entſchloſſen loszuſchlagen, falls er die 
vollſte Ueberzeugung des Sieges beſitzt. Inzwiſchen 
trifft der Gegner alle Vorkehrungen zu einer anſehnli⸗ 
chen Verſtärkung ſeiner Streitkräfte, was den Kampf 
nothwendig in die Länge dehnen muß, weil die Wider⸗ 
ſtandsmittel ſich häufen und die Zähigkeit der Verthei⸗ 
digung wächſt. Im Königreich Sardinien iſt eine aber⸗ 
malige Aushebung im Zug, wobei die Kriegspflichtigen 
von den Jahren 1825 bis 1828 abgeſtellt werden 
ſollen; gleichzeitig treffen ſtarke Rekruten- Transporte 
aus dem Mailändiſchen bei der Armee des Sardenkö⸗ 
nigs ein und die proviſoriſche Regierung von Mailand 
hat wegen Beiſchaffung der Geldmittel eine ſtarke Konz 
tribution auf Kirchenſilber ausgeſchrieben, mit deren 
Eintreibung die Biſchöfe ſelbſt beauftragt ſind. Gleich⸗ 
zeitig ſchloß fie neuerdings mit der franzöfifchen Re⸗ 
gierung einen Kaufvertrag über 50,000 Stück Ge⸗ 
wehre ab, während aus England 20,000 und aus 
Nordamerika 40,000 Gewehre erwartet werden; die frühe⸗ 
ren Gewehrkäufe wurden meiſt in der Schweiz abgeſchloſ⸗ 
fen, wo ſeit dem Sonderbundskampfe bedeutende Waf⸗ 
fenvorräthe lagerten, die ſich indeß Schweizer von den 
Italienern ſehr theuer bezahlen ließen. Die Pferde 
werden trotz des Pferdeausfuhrverbotes hauptſächlich 
in Deutſchland angekauft und namentlich ſoll der 
Pferdehandel über Baſel überaus lebhaft betrieben 
werden, zumal aus dem Großherzogthum Baden, wo 
häuſig vierſpännige Wagen die Rheinbrücke paſſiren, 
um als beſcheidene Einſpänner zurückzukehren. Die 
Pferdepreiſe ſtehen in Italien ſehr hoch. — Man 
verſichert, daß dermalen beide kriegführenden Mächte, 
ſowohl Oeſterreich als Sardinien geneigt ſind unter 
Vermittelung einer dritten Macht Frieden zu 
machen und nur der Umſtand, daß ſich dieſelben über 
die mit der Vermittelung zu betrauende Großmacht 
nicht einigen können, ſoll daran Schuld ſein, wenn die 
Feindſeligkeiten fortdauern, denn während Oeſterreich 
England als Vermittler vorgeſchlagen hat, beharrt 
Sardinien bei Frankreich, das der Wiener Hof aus 
leicht begreiflichen Gründen in dieſer Eigenſchaft durch⸗ 
aus nicht anerkennen will. Wenn nicht unerwartete 
Wendepunkte in der europäiſchen Geſammtentwicklung 
eintreten, ſo dürfte ſich der Kampf in Italien in die 
Länge ziehen und eine klaffende Wunde im europai⸗ 
ſchen Staatskörper bilden. — Durch einen mit den 
Inſurgenten abgeſchloſſenen Vertrag wegen Austauſch 
der Kriegsgefangenen kehren jetzt 21 erfahrene italie⸗ 
niſche Seeoffiziere, die vordem in der k. k. Marine 
gedient hatten nach dem bedrohten Venedig zurück, in⸗ 
deß wir von dort außer dem Admiral Martini un 
dem Schiffsfähndrich Graf Hedik blos Offiziere der 
Landarmee erhalten. Ein ſolcher Austauſch in dieſem 
Augenblick, wo die See die große Wunde Oeſterreichs 
iſt, ſcheint um ſo bedenklicher, als Martini, ein Ge⸗ 
ſchöpf Metternichs, ein Admiral iſt, der nie ein Schiff 
kommandirte und beim Anblick des Meeres empfindet, 
* Kriegsſchauplatz.] Nach eingehenden Nach: 
richten aus Verona von Sonnabend, den 22. Abends, 
hat ſich der FM. Radetzky an dieſem Tage mit 
60,000 Mann in Bewegung geſetzt. Karl Albert 
hatte am Donnerſtag und Freitag Bewegungen gegen 
Mantua gemacht und die Kommunikation zwiſchen 
Mantua und Verona unterbrochen. Es ſcheint alſo, 
daß der Marſchall nach dieſer Seite feine Operationen 
leitet. Die ganze Armee iſt erfreut, daß Karl Albert 
Eee aus feinen Verſchanzungen heraus iſt. Der 
Marſchall hatte die wiener Freiwilligen auch nach Ve⸗ 
rona beordert, um an dem bevorſtehenden Kampfe 
theilzunehmen. Sie begegneten den Kurier, Kriegslieder 
ſingend, bei Caldiero auf dem Marſch nach Verona. 
Sämmtliche Truppen begannen Sonntag Abend ſieben 
Uhr ihre Bewegungen. — FM. Wel den ſteht in 
Padua. Von Vicenza ſind am Freitag ſchon 12,000 
Mann Ttuppen gegen Verona abgegangen. 

Donau Fürſtenthümer. 

Vukareſt, 13. Juli. [Anarchie.] Unſere Zu⸗ 
ſtände wechſeln mit ſolcher Raſchheit, daß es Niemand 
wundern darf, wenn der kaum wieder hergeſtellte frü⸗ 
here Zuſtand der Dinge bereits neuerdings über Hau⸗ 
fen geworfen iſt. Der 11. Juli, der Tag nach Ab⸗ 
gang der proviſoriſchen Regierung, verging anſcheinend 
ruhig. Am 12ten aber war die ganze Kaufmann⸗ 
ſchaft, ſo wie die arbeitende und nicht arbeitende Klaſſ 
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(Fortſetzung.) j 

in Bewegung. Man läutete Sturm, man lief in 
aſſe zu dem Metropoliten, warf ihm Eidbruch vor, 
wwang ihn noch einmal, die neue Conſtitution, mit 
usnahme nur eines Punktes, nämlich über das 
Grundeigenthum, zu beſchwören; der Metropolit erließ 
einen Aufruf, das Militair blieb, feinen Kommandan⸗ 
ten an der Spitze, neutral in der Kaſerne, überall 
wehten die dreifarbigen walachiſchen Fahnen, und wäh⸗ 
dend dem zogen Volkshaufen umher, und verwüſteten 
mehrere Häuſer, ein Fortſchritt der Anarchie, nachdem 
4 bei der erſten Revolution am 23. Juni blos beim 
inſchlagen einiger Fenſter geblieben war. Couriere 
nd abgegangen, um die am 10ten d. M. während 
der Nacht geflüchteten Regierungsmitglieder wieder zu⸗ 
kückzurufen. Die Urſache dieſes fo raſchen und über— 
kaſchenden Umſchwunges iſt im Charakter der Bojaren 
zu ſuchen. Kaum war die proviſoriſche Regierung ab— 
getreten, als ſchon bei ihnen der Streit um die Stel⸗ 
en anging. Jeder wollte Caimacan ſein, die Meiſten 
aber wollten die Rückkehr Bibesco's unmöglich machen, 
um den Fürſtenſtuhl lange vakant zu halten. Während 
mehrere Proklamationen erſchienen, blieb die ganze Re⸗ 
gierungsgewalt unthätig, weil die ihren Poſten wieder 
einnehmenden frühern Beamten größtentheils der Cai— 
macanie nicht gehorchen wollten. Und fo ging der 
ganze Tag des 11. Juli verloren, welchen der Metro: 
polit und die Bojaren hätten benützen ſollen, die 
Öffentliche Gewalt in ihren Händen ſicher zu ſtellen. 
— Zwei andere Proklamationen zeigen wie: 
der, daß ſich der Metropolit ganz in der Gewalt der 
Faction befindet. — Anderer Seits trat die Reaction 
der frühern Beamten und der Großbojaren offener auf, 
man ſprengte aus, daß keine Spur von Ruſſen an 
er Grenze zu ſehen ſei, daß bewaffnete Hilfe anlänge ꝛc. 
urch dieſe Reaction der früheren Beamten wurde 
nun auch der bisher ganz apathiſche Handelsſtand auf⸗ 
gereizt, und Bukareſt ſteht am Vorabende einer Anar⸗ 
te. — Merkwürdig iſt es, daß man hier durchaus 
nichts Sicheres über die Bewegungen der Ruſſen und 
ürken weiß; Duhamel und Kotzebue verkünden laut 
und wiederholt ihr Einrücken, und man weiß doch noch 
nichts Genaues. — Das Volk hat eine Eſtaffete mit 
nem Schreiben des bekannten Philippesco an den 
Metropoliten, aufgefangen, und dieſen gezwungen, es 
Iffentiich vorzuleſen. Philippesco ſpricht darin ſeine 
reude über den Sturz der proviſoriſchen Regierung 
aus und erwähnt ſeiner Bemühungen, Proviant für 
ie erwarteten Ruſſen vorzubereiten. Der Sturm, der 
er dieſen Brief losbrach, war furchtbar, der Me: 
tropolit Philippesco und alle Bojaren wurden be⸗ 
impft, man ſchrie, es kämen keine Ruſſen, und 
alle Nachrichten darüber ſeien Erfindungen der Boja⸗ 
ten. Der Brief ſoll gedruckt werden. Kehren die zu⸗ 
nückberufenen Mitglieder der geflüchteten proviſoriſchen 
egierung wirklich zurück, ſo iſt ein neuer Conflict 
zwiſchen ihnen und den an der Spitze der Miliz ſte⸗ 
henden Oberſten Odobesco und Salomon zu erwarten. 
Die Pforte hat außer dem Truppencorps, welches ſie 
einrücken läßt, auch einen außerordentlichen Kommiſſar, 
und zwar in der Perſon des als Botſchafter nach 

erlin beſtimmten Kiamil Paſcha ernannt. 

(Wiener Ztg.) 
Rußland. 

* Aus Nuſſiſch⸗Volen gehen uns Mittheilun⸗ 
ich zu, die wir mit dem Bemerken, daß fie allem An⸗ 
ä— glaubwürdig ſind, hier wiedergeben: „Jetzt 
ſämmtliche Kriegsreſerviſten einberufen und in die 
Mr gimenter einrangirt. (Dies geſchieht nach der ruf: 
chen Armeeorganiſation nur im Falle der Mobilma⸗ 
ung.) Aus den verſchiedenen Kadettencorps ſind 


gen 


direktionen iſt der Befehl ertheilt, junge Leute, 
ſolche, welche die Prüfung noch nicht beſtanden 
fein zu entlaſſen, wenn fie nur körperlich fo ſtark 
En daß fie Märſche und eine Campagne aushalten 
ſieh en. An alle Magiſtrate und Dorfgemeinde-Vor⸗ 

er iſt der Befehl erlaſſen, daß im Falle die Trup⸗ 
Nia ins Ausland rücken, den Offtziers- und Soldaten: 
W die Quartiere ihrer Männer belaſſen werden 

en. Alle Kreisphyſici find angewieſen, die in ihrem 

GE befindlichen jungen Aerzte aufzufordern, als 
* ärärzte ſich zu melden; fie follen ſofort angemeſ⸗ 
Hach en etatsmäßig zugewieſen erhalten. Mit den 
uche tfuhrleuten in den Städten und Dörfern find ſchrift⸗ 
Kang ontrakte abgeſchloſſen, fie ſollen ſich zu Mititär- 
tabporten bereit halten. Man hat ihnen ein beftimmtes 
un. geld gegeben; manche haben ſogar Vorſchüſſe erhal⸗ 
— ihre Frachtwagen und Geſpann in Be 
uch d zu chen. — Das feit augen Jahren in Ka: 
erg penfpfvanifchen em gebaute groß⸗ 
Jens , Grfängniß, in weichem mehrere hundert Gefan- 
94 untergebracht waren, wird jetzt geräumt und die 


ſelbſt 


junge Leute als Offiziere eingetreten. Den Ka: 


Gouvernement die nöthigen Beweiſe fehlten, und die 
Mittel, ſelbe ſich zu verſchaffen. Unzweifelhaft beſteht 
in Irland eine Aſſociation, die zum Zweck hat, die 
Autorität der Krone durch Waffengewalt zu ſtürzen. 
Da dem ſo iſt, ſo kenne ich kein anderes Mittel zum 
Handeln, als die Suspenſion der Habeas⸗Corpusakte 
und die Annahme einer Maßregel, welche dem Lord⸗ 
Lieutenant geſtatte, die des Hochverraths verdächtigen 
| Perfonen feſtnehmen zu laſſen. Schließlich beſchwöre 
ich das Haus, nicht die Annahme einer Maßregel zu 
verzögern, welche Blutvergießen verhindern und die Kon⸗ 
ſtitution dieſes Reichs wird ſicher ftellen können. Don⸗ 
nernder Beifall.) F. O'Connor meint, daß die 
Maßregel den Ausbruch, den ſie verhüten ſolle, nur 
beſchleunigen würde, — nur in einer völligen Tren⸗ 
nung beider Länder ſieht er die Abhülfe für die 
Leiden Irlands. (Unterbrechung.) Lord J. Ruſſell 
erhebt ſich und zeigt das Exemplar der Eidesfor⸗ 
mel dem Redner gleichſam um ihn an ſeinen Schwur 
zu erinnern). O'Connor ſchließt mit der Anſicht, daß, 
wäre Sir R. Peel am Ruder, dieſer ſicher nicht dieſe 
Maßregel wollen würde, er ſei der einzige Mann, der 
das Land regieren könne. Darauf ergreift Sir Ro⸗ 
bert das Wort und gibt der Maßregel ſeinen unbe⸗ 
dingteſten Beifall, — denn nur um den Preis von 
Blutſtrömen könne man der Maßregel entbehren. Er 
hält ſich auch überzeugt, daß man unverzüglich han⸗ 
deln müſſe, und darum ſei er dafür, daß man die Bill 
annehme. Herr Crawford ſtellt das Amendement, daß 
man erklären ſolle, daß die heutige Lage Irlands Re⸗ 
ſultat der ſchlechten Verwaltung ſei, und daß alle 
Maßregeln der Strenge ohne Beſſerung der Lage des 
Volkes wirkungslos bleiben müßten. Schließlich ſtimmt 
Herr Hume nur mit Bedauern für die Maßregel, 
worauf das Crawford'ſche Amendement mit 278 gegen 
8 Stimmen verworfen wurde. Die Bill wurde drei⸗ 
mal verleſen, fie bleibt in Kraft bis zum 1. März 1849 
und wird unverzüglich an das Oberhaus geſandt. — 
An der Börſe glaubt man, daß es dem Gouverneur 
nicht ſchwer fallen dürfte, der Inſurrektion Herr zu 
werden. Die Papiere ſind aber heute eswas herunter 
gegangen. 

London, 23. Juli. Die aus den Fabrikbezirken 
von England und Schottland einlaufenden Nachrich⸗ 
ten lauten immer befriedigender; überall herrſcht im 
Handel und in den Geſchäften jeder Art erneute Reg⸗ 
ſamkeit. Auch die Berichte aus Irland lauten beru⸗ 
higender; nirgendwo iſt die Behörde bis jetzt auf ern⸗ 
ſten Widerſtand geſtoßen und man glaubt, daß in den 
proklamirten Bezirken die Waffenablieferung durchgän⸗ 
gig ohne Erheiſchung eigentlicher Zwangsmaßregeln 
erfolgen wird. Die Armee in England und Schott: 
land beſteht gegenwärtig aus 22 Infanterie und 11 
Kavalerie⸗Regimentern nebſt 7 Bataillons Garde; in 
3 ſtehen au 1 Kavalerie⸗ und 2 Infan⸗ 
terie⸗Regimenter. Das 62. Infanterie⸗Regiment i 

(Vermiſ chtes.) General Cavaignac hat ge- nach Irland abgegangen, W e 
ſtern feinen erſten officiellen Empfang gehalten. Er | marfchfertig, falls ihre Dienſte nothwendig werden 
begann um 9 Uhr Morgens und endete um 6 Uhr ſollten. 
Abends. Alle Tribunale, die Geiſtlichen aller Glau⸗ 


| h Nach Berichten aus Dublin vom 21. hat der 
bensbekenntniſſe, die Departemental- und Municipal: Lordkanzler den Entſchluß gefaßt, den Mapor von 
Behörden von Paris, Verſailles und den beiden De⸗ 


Kilkenny, Thomas Hurt, ſo wie den D. Kane und 
partements der Seine und der Seine et Oise, das drei andere Magiſtratsbeamte wegen ihrer Theilnahme an 
Offizier⸗Korps der Armee, der Nationalgarde, der | dem aufrühreriſchen Treiben aus der Beamtenklaſſe 
Mobilen, die Akademie, der Rechnungshof, die Colle- | auszuftoßen. Der „Dublin Evening Herald“ berich⸗ 
gien, die Wechſel⸗Agenten und alle anderen conſtitu⸗ tet Über ein in Dublin gebildetes Complott zu einem 
tionellen Corps erſchienen vollſtändig. Es wird das umfaſſenden Aufſtande. Ueberall in der Stadt ſollen 
erfte Lever des proviforifchen Präſidenten der Repu⸗ gleichzeitig Barrikaden errichtet werden. Aus den Pro: 
blik. — In Rheims iſt ein Individuum, das in den 


k 8 vinzen erfährt man, daß die katholiſche Geiſtlichkeit 
Wirthshäuſern öffentlich Wetten von 60 Fres. anbot, aller Orten von der Betheiligung am Aufſtande drin⸗ 
daß General Cavaignac noch vor dem 1. Auguſt er⸗ 


gend abräth. 
mordet ſein würde, verhaftet und den Gerichten über⸗ 


Gefangenen in Kloſtergebäude untergebracht. In dem 
Gefängnißgebäude werden Waffen und ſehr bedeutende 
Munitions⸗Vorräthe aufgeſpeichert. — Nach ſehr zu⸗ 
verläſſigen Nachrichten ſind gegenwärtig im Königreich 
Polen nachſtehende Truppen: 80,000 M. Infanterie, 
d. h. ein ganzes Armeecorps von 60,000 und eine 
Diviſion von einem andern Korps von 20,000 M.; 
eine Diviſion Cavallerie von 5000 M., Artillerie giebt 
es mehr als für 3 ganze Armee-Corps. Sappeurs 
allein ſtehen im Königreich Polen über 4000 Mann. 
a (C. B.) 
Frankreich. 
Paris, 23. Juli. [National⸗Verſammlung. 
Sitzung vom 22ſten. Nachtrag.] Die wich⸗ 
tigſte Begebenheit der Sitzung war das Erſcheinen des 
Finanzminiſters auf der Tribüne. Er legte eine 
Ueberſicht der Finanzlage des Landes vor, aus welcher 
hervorgeht, daß nach genauer Prüfung und Beſeiti⸗ 
gung mehrerer von ſeinem Vorgänger vorgeſchlagenen 
Mittel die Ausgaben des Budgets von 1848 
die Einnahmen um 250 Millionen überſtei⸗ 
gen werden. Um dieſes Deficit zu decken, will der 
Miniſter die Salze und Getränkſteuer bis 1850 bei⸗ 
behalten und zugleich die nicht realiſirte Anleihe von 
1847 für den Betrag von 175 bis 200 Millionen 
wieder aufnehmen. — Hr. Goudchaux hat im Finanz: 
Comité zugleich erklärt, daß bereits mehrere Anträge 
von auswärtigen Kapitaliſten vorlägen, daß er aber bei 
der Konkurrenz dem Inlande den Vorzug gegen würde. 
Damit jedoch die angekündigte Operation keine nad): 
theiligen Folgen für die Kurſe der Staatspapiere habe 
und von den Börſenſpekulanten ausgebeutet werden 
könne, legte der Miniſter das Projekt erſt nach dem 
Börſenſchluſſe vor und drang auf Eile, ſo daß die 
Vorlage am Sonntag, wo keine Börſe iſt, von dem 
Finanz⸗Comité geprüft und Montag noch vor Börſen⸗ 
ſchluß erledigt ſein kann. Die Verſammlung geneh⸗ 
migte dieſe Vorſchläge. Der Miniſter des In⸗ 
nern legte zugleich einen Vorſchlag vor, wonach ſechs 
Millionen von dem Budget der Eiſenbahnen genom⸗ 
men und zur Verbeſſerung und Vermehrung der Vi⸗ 
cinalwege verwendet werden ſollen, um fo bei Anfang 
des Winters in allen Departements eine Anzahl erwerb⸗ 
loſer Arbeiter beſchäftigen zu können. — Coquerel 
erſtattete den Bericht über das Geſetz wegen der 
Klubbs. — Die Commiſſion nimmt den Entwurf der 
Regierung an und hat nur hinzugefügt, daß Frauen 
und Minderjährige den Kluͤbbſitzungen nicht beiwohnen 
dürfen. — Endlich wurde das Geſetz über die Mo⸗ 
biliſation von 300 Bataillonen der Nationalgarde 
ſaſt ohne Discuſſion angenommen. — Ueber die Pe⸗ 
tition Bu-Maza's, der feine Freilaſſung verlangt, 
ward auf das Gutachten des Kriegsminiſters Lamori⸗ 
ciere, daß die Freilaſſung dieſes Parteigängers höchſt 
gefährlich werden könne, zur Tagesordnung überge⸗ 
gangen. 


Italien. 


geben worden. — Die über Turin gekommene offici⸗ Das römiſche Miniſterium hat in der Sitzung der 
elle Nachricht, daß die in Ferrara am 14. einmar⸗Deputirten⸗Kammer vom 13ten angezeigt, daß es ſeine 


ſchirten öſterreichiſchen Truppen ſchon am 15. 
wieder Ferrara geräumt haben und in aller 
Eile über den Po zurückgegangen ſind, hat 
hier die Senfation, welche die geſtern erwähnte tele⸗ 
graphiſche Depeſche machte, wieder beſchwichtigt. 
Großbritannien. 
London, 22. Juli. (Wichtiger Beſchluß des un⸗ 
terhauſes.] In der heutigen Sitzung des Unterhau⸗ 
ſes begründete Lord John Ruſſell ſeinen Antrag auf 
temporäre Suspenſion der konſtitutionellen 
Garantien in Irland. Nachdem er die iriſchen 
Zuſtände von O'Conells Tode an bis heute in raſchen 
Zügen ſkizzirt, schließt er mit folgenden Worten: Die 
Führer der Bewegung ſind Männer, die bewandert in 
der Kenntniß der Geſetze und in den Mitteln, ſie zu 
umgehen; daher iſt es nothwendig, ein Gefgs zu ha⸗ 
ben, das ſie nicht umgehen können. Ohne allen Zwei⸗ 
fel ſind die Klubbs illegal, handelte es ſich aber da⸗ 
rum, fie zu unterdrücken, dann fand es ſich, daß dem 


Demiſſion eingegeben habe, dieſelbe aber bis jetzt we⸗ 
der angenommen, noch verweigert worden ſei. Saͤmmt⸗ 
liche politiſche Klubbs traten auf dieſe Ankündigung 
hin zuſammen, um zu berathen, was bei ſo bewandten 
Umſtänden zu thun ſei. 4 
Die norditalieniſchen Blätter beſtätigen, daß der 
Aufſtand in Kalabrien vollſtändig geſcheitert und 
die Truppen der Regierung auf allen Punkten Mei⸗ 
ſter geblieben ſind. Der König von Neapel hat die 
Abſicht, die Inſel Sicilien mit 20,000 Mann an⸗ 
zugreifen. Denſelben Journalen zufolge wäre der 
ſchnelle Rückgang der Oeſterreicher von Ferrara durch 
die Nachricht veranlaßt worden, daß ein Corps Pie: 
monteſen von Modena anrückte. Ja, General Bava 
ſoll mit dieſen Piemonteſen die zurückgehenden Oeſter⸗ 
reicher am Po eingeholt und fie. mit Zurücklaſſung ih⸗ 
rer Kanonen und ihres Gepäcks geſchlagen haben. 
Ein weiterer Bericht will ſogar wiſſen, daß guch die 
Eitadelle von Ferrara in die Hände der Steher ge: 


* 
* 


nach. 


res Königs ehren. 
wohner ſchaft Breslau's, wollen uns aus freie⸗ 


fallen ſei. Doch begleiten die Turiner Blätter ſelbſt 
dieſe Notiz mit einem Fragezeichen. 


* 5 5 * * 
Lokales und Provinzielles. | 
Breslauer Communal-Angelegenheiten. 

» Breslan, 27. Juli. In der heutigen Sitzung 
der Stadtverordneten wurde zur Wahl eines Oberbür⸗ 
germeiſters geſchritten. Der Oberbürgermeiſter Phi⸗ 
lips aus Elbing hatte bei 98 Stimmen, 53 für ſich 
und 45 gegen ſich, Landgerichts⸗Direktor Fuchs 66, 
alſo die meiſten Stimmen für und 32 gegen ſich, 
und der Bürgermeiſter Bartſch bei 99 Stimmen 
55 für und 44 gegen; die anderen vorgeſchlagenen 
Candidaten: nämlich der Oberbürgermeiſter Grabow, 
Polizei⸗Präſident von Minutoli und der Vorſteher 
Regenbrecht wurden auf Antrag des Letzteren von 
den Vorſchlagenden zurückgezogen, da drei Candidaten 
die nothwendige Majorität ſchon hatten. Schließlich 
müſſen wir noch bemerken, daß 34 Mitglieder gegen 
jede Wahl waren und ſich nur der Majorität der übri⸗ 
gen 62, welche die Wahl wollten und dies durch Be— 
ſchluß durchſetzten, fügten. 

M Breslau, 27. Juli. [Wünſche für den 
6. Auguſt.] Als in den Märztagen die deutſchen 
Völker ſich erhoben, da hörte man vom Rhein bis 
zur Oder und von der Donau bis zu den Geſtaden 
der Nord- und Oſtſee den lauten und einſtimmigen 
Ruf: Wir wollen ſein ein einig Volk! — Was 
man Jahre lang erſehnt nnd gewünſcht, es kam wie 
mit Sturmesflügeln und ſelbſt der mächtigſte König 
in Deutſchland, der König von Preußen, zeigte die 
edle Selbſtverläugnung, daß er ſein Reich hinfort nur 
als einen Theil des großen Ganzen betrachtet 
wiſſen wollte. Jener denkwürdige Ausſpruch unſeres 
Königs „Preußen geht in Deutſchland auf.“ 
er gehört der Geſchichte an, und ſie wird ſtrenge über 
ſeine Erfüllung oder Nichterfüllung richten. — Iſt 
jener Geiſt ſo ſchnell abgekühlt? — Wir können's und 
wollen's nicht glauben. Unſer Vertrauen und unſer 
Glaube zu dem Geiſte unſeres Volkes iſt nicht ſo 
ſchwach, daß wir befürchten ſollten, es könnte jener be⸗ 
geiſterte Drang nach Einheit nur ein Wunſch bleiben 
und nicht zur That führen. Das Bedürfniß unſerer 
Einheit iſt zu mächtig, es hat mit zu lauten Donner: 
ſchlägen uns aufgerüttelt, als daß wir ſchon wieder 
von den Gelüſten der Sonderintereſſen ergriffen wer 
den könnten. — Es iſt wahr, daß ſich hier und da 
unlautere Beſtrebungen gegen das deutſche Intereſſe 
kund geben; allein die Urheber dieſer Beſtrebungen 
find nie von einem anderen Geiſte befeelt geweſen, und 
werden es nie ſein. Ihnen, die ſich da immer als 
gute Preußen geriren, müſſen wir unermüdlich die 
Worte unſeres Königs zurufen, und ſie zur Unterwer— 
fung zwingen. — 1 

Aber wir, in deren Bruſt das Gefühl für die Größe 
und Macht des deutſchen Vaterlandes lebendig glüht, 
wir müſſen keine Gelegenheit vorübergehen laſſen, um 
jenem Gefühle auch den lebendigen Ausdruck zu ge— 
ben, und müſſen es um fo mehr, je kecker und vers 
wegener ſich das antideutſche Element hervorwagt. 
Und hier müſſen wir uns ſelbſt anklagen, daß wir zu 
wenig thatkräftig auftraten. Die Schöpfung der deut⸗ 
ſchen Centralgewalt iſt ein denkwürdiges Ereigniß in 
der deutſchzn Geſchichte. Wir abſtrahiren hierbei von 
dem Charakter, den die National-Verſammlung in 
Frankfurt der Centralgewalt beigelegt hat, der mancher 
politiſchen Partei mißliebig iſt. Wir erblicken in 
der Centralgewalt den Anfang zur Verwirk— 
lichung der Idee der deutſchen Einheit, und 


das müſſen alle Parteien, die deutſch ſind, als das 


freudigſte Ereigniß für Deutſchland begrüßen. In 
vielen Städten iſt denn auch in der That die Wahl 
des Reichsverweſers feſtlich begangen und gefeiert wor— 
den, und wir können's nicht unterlaſſen, es unſerer 
Stadt als einen Vorwurf anzurechnen, daß ſie nicht 
ein Gleiches gethan. Holen wir daher das Verſäumte 
je Centralgewalt hat einen Befehl erlaſſen, 
daß am 6. Auguſt alle deutſche Truppen 


einen feierlichen Akt zur Anerkennung des 
Reichs verweſers begehen. 


6 Wir zweifeln nicht, 
daß die Truppen, die ſo gut Söhne des deutſchen 
Vaterlandes ſind, wie wir, das Anerkennungsfeſt mit 
inniger Begeiſterung feiern werden, und ſie werden es 
um ſo mehr, als ſie damit zugleich den Willen unſe⸗ 
Wir Alle, die geſammte Ein⸗ 


deutſchen Farben geſchmückt, bekunden wir es nun, 
daß dieſer Schmuck kein falſcher, ſondern ein echter 
und wahrer geweſen iſt. — Wir können endlich nicht 
unterlaſſen, auch darauf hinzudeuten, daß dieſer Tag 
eine ganz paſſende Gelegenheit bieten kann, das ſeit 
dem März locker gewordene Band zwiſchen Militair 
und Volk wieder feſter zu knüpfen. 


Breslau, 27. Juli. [Kirchliches.] Das königl. 
Kultusminiſterium hat angeordnet, daß den evangeliſchen 
Geiſtlichen, welche als Deputirte zu den Nationalver⸗ 
ſammlungen in Berlin und Frankfurt a. M. gewählt 
und entſendet ſind, ordinirte Stellvertreter mit einem 
monatlichen erforderlichen Falls Gehalt aus Staats: 
mitteln von 25 nnd reſp. wenn keine Wohnung ge⸗ 
währt wird, von 30 Nehle beſtellt werden ſollen. — 
Das königl. Kultusminiſterium hat angeordnet, daß 
weder bei der zweiten theologiſchen Prüfung, noch bei An⸗ 
ſtellungen durch die Vokation und Konfirmation fortan 
zum Gebrauch der erneuerten Landesagende eine Verpflich— 
tung auferlegt, ſondern nur bei der Ordination die Anwei⸗ 
fung ertheilt werden ſolle, das Amt nach den beſtehenden Ord⸗ 
nungen der Kirche zu führen. — Mehrere Geiſtliche 
der Stadt haben bei dem k. Konſiſtorium angefragt, 
ob die beiden Konſiſtorialräthe Prof. Dr. Gaupp 
und Wachler ſich an der Gnadenberger Konferenz 
amtlich oder privatim betheiliget hätten und darauf 
angetragen, daß die bei dem Ordinationsakt des Paz 
ſtor Löſchke in Zindel zur Anwendung gekommene 
Ordinationsform allein auf die heilige Schrift neben 
der beſtehenden der Agende und dem kirchlichen Her 
kommen entſprechenden Ordinationsweiſe als rechtsbe⸗ 
ſtändig anerkannt und eingeführt werde. — Der Mas 
giſtrat und das Stadt-Konſiſtorium haben die provi⸗ 
ſoriſche Verwaltung des Kirchen- und Schuleninſpek⸗ 
torates nach dem Abgange des emeritirten Conſiſtorial— 
Rath Fiſcher dem Paſtor Rother und Probſt Dein: 
rich in der Art übertragen, daß dem erſteren die 
Stadtkirchen und Schulen, dem letztern die Kirchen 
und Schulen des Ruralbezirkes zugetheilt worden ſind. 
(Kirch. u. Schulbl.) 


* Breslau, 27. Juli. [Handels kammer.) 
In der Sitzung am 2öften huj. wurden folgende wich: 
tigere Beſchlüſſe gefaßt: Im Intereſſe der hieſigen und 
Berliner Börſe beginnt die Börſenſtunde hierſelbſt 
fortan um 12 Uhr Mittags, und findet die Kours⸗ 
notirung um 1 Uhr ſtatt. Den Berathungen über 
Letztere als Zuhörer beizuwohnen, ſoll nicht verwehrt 
fein. Dem Vereine der hieſigen Handlungsgehül— 
fen iſt zu erwiedern, daß ſeine der Abgeordneten-Ver⸗ 
ſammlung zu Berlin überreichte, der Handelskammer 
zuvor nicht mitgetheilte Denkſchrift und Petition zu 
befürworten, deshalb abgelehnt werden müſſe, weil ſel⸗ 
bige Mehreres enthalte, was als Antaſtung von Ver⸗ 
hältniſſen privatrechtlicher Natur und Beſchränkung 
der perſönlichen Dispoſitions-Befugniſſe erſcheine. — 
Der Verein der hieſigen Haushälter wird aufge⸗ 
fordert, zur nochmaligen Berathung und Redaktion 
ſeines ungedruckt eingereichten Statuts ſeinen Vorſtand 
mit den Mitgliedern der Handelskammer den Herren 
Laßwitz und Sf. Friedenthal unter Aſſiſtenz des 
Handelskammer- Sekretärs zuſammentreten zu laſſen. 
— Zur Wahrung der durch die Beſchlüſſe der in letz— 
ter Zeit häufiger abgehaltenen Handwerkertage be: 
droheten Intereſſen gewiſſer Branchen des 
Handels ſoll der National-Verſammlung zu Frank⸗ 
furt eine Denkſchrift überreicht werden. 


7 Neumarkt, 21. Juli. [Das evangeliſche 
Kirchen-Kollegium läßt die deutſche Reichs⸗ 
fahne wegnehmen.] — Ein hieſiger Bürger, Aug. 
Sartorius, hatte aus Freude über die Wahl des Reichs⸗ 
verweſers, woran er die Hoffnung auf Deutſchlands 
künftige Einheit und Wohlfahrt knüpfte, die deutſche 
Reichsfahne zum Dache der Minoriten-Kloſterkirche 
ausgeſteckt. Das Gebäude gehört aber der evangeli⸗ 
ſchen Gemeinde und S. hatte das Kirchen-Kollegium 
nicht um Erlaubniß gebeten, weil er als theilweiſer 
Pächter der Kloſterkirche dies nicht für erforderlich hielt 
und außerdem meinte: alle Welt werde ſeine Freude 
theilen. — Er irrte ſich. Das Kirchen-Kollegium er⸗ 
hob Beſchwerde bei der Polizei und dem S. wurde 
am 17. d. M. eröffnet, er ſolle auf Verlangen des 
evang. Kirchen-Kollegiums die Fahne ſofort wieder ein: 
ziehen und den etwa am Dache entſtandenen Schaden 
vergütigen. Gegen dieſe Forderung remonſtrirte S. 
ſchriftlich beim Kirchen-Kollegium und erſuchte: man 
möge davon abſtehen, daß er die Fahne wieder ab⸗ 


den und werde keiner entſtehen, wie durch Zeugen erk 
härtet werden könne. — Ohne weitern Be- und Ent 
ſcheid auf feine beſcheidene Vorſtellung ließ das Kir 
chenkollegium am 19. d. des Nachmittags durch den 
kgl. prß. Lotterie⸗-Einnehmer H. Wirſig, der feine deutſcht 
Geſinnung wenigſtens in der deutſchen Kokarde of 
fen zur Schau trägt, deſſen Sohn und zwei ander 
Genoſſen nach Abholung der Schlüſſel in Abweſen⸗ 
heit des S., bei deſſen Frau und nach erfolgter Sf 
nung der Kirche die Fahne herunternehmen, obglei 
keine Behörde dazu ermächtigt hatte, ja ſelbſt det 
Bürgermeiſter ſeine Zuſtimmung verweigert und 
aus Beſorgniß möglichen Exceſſes von der That ab 
gerathen hatte. Dieſem Bedenken ſtellte Wirſig die 
Aeußerung entgegen: es ſtänden 50 Büchſen bereit, 
jeden Widerſtand gewaltſam zu unterdrücken und zu 
züchtigen. Wirſig that, was er geſetzlich zu thun 
nicht berechtigt war, er verhöhnte ſogar dit 
deutſchen Reichsfarben, indem er die Fahne 
neben dem Rinnſteine vor der Wohnung des 
Hrn. Bürgermeiſters niederwarf, liegen lie 
und mit den Genoſſen feiner That im Hochgefühl 
deſſen, was er kühn vollbracht, triumphirend davon 
ging. — Könnte man nicht verſucht werden zu glau⸗ 
ben, es gelüſte manche Menſchen darnach Unruhe und 
Exceſſe hervorzurufen, innern Krieg zu entzünden und 
das Blut ihrer Mitbürger zu vergießen? Wir übet⸗ 
laſſen es dem Richterſpruche der öffentlichen Meinung 
darüber zu entſcheiden, ob ein Menſch, der eine ſolcht 
Sprache, wie Hr. Wirſig führt, ſolche Handlung? | 
weiſe ſich erlaubt, noch auf den Namen eines deut | 
Then Mannes Anſpruch habe. 


Jauernig, (Johannesberg) 24. Juli. [Der 
Feldzug der Nationalgarde.] Auch unſere Gr 
gend hat ihre politiſche Bewegung gehabt, und unſere 
Nationalgarde einen Feldzug im Kleinen mit durchge⸗ 
macht. — Bekanntlich waren die Patſchkauer Käm⸗ 
mereidörfer Obergoftiz und Kamizüberſchaar durch einen 
öfters genannten ꝛc. Langer gegen die Stadt Patſch⸗ 
kau und die Bewohner von Weißwaſſer gegen die 
Grundbeſitzerin Gräfin d'Ambly aufgeregt, und det 
lang bewährte Charakter dieſer Leute für Recht, Ort? 
nung und Friedfertigkeit war durch ſüße Verlockung 
zur höchſten Renitenz und Unordnung umgewandelt 
worden. Die Entrüſtung der Patſchkauer Bürger wat 
nicht gering, und deren bewaffnete Macht geneigt, die 
Aufſtändiſchen mit Pulver, Blei und dem Bajonnet 
zur Ordnung zu bringen, wenn nicht eine Verletzung 
der Grenze und demnach große Unannehmlichkeiten 
zwiſchen zwei befreundeten Staaten hätten vermieden 
werden müſſen, um fo mehr, als der Doppelaar ent? 
lich aus ſeinem lethargiſchen Schlummer erwacht un 
feine Fittiche nach, allen Gegenden des Kaiſerreichs, 
wo Gefahr droht, rauſchend bewegt. Kaum 
war daher von hier am geeigneten Orte die Mel; 
dung der aufrühreriſchen Vorfälle geſchehen und 
ein militairiſches Einſchreiten nachgeſucht, als auch 
ſogleich drei Compagnien zu 230 Mann vom In⸗ 
fanterie-Regiment von Schoͤnhals, deſſen Stab 
in Krakau ſteht, in Eilmärſchen herbeigezogen und von 
hier aus ſich ſofort auf den Schauplatz der Unordnung 
begaben. — Natürlich war dies eine paſſende Gele“ 
genheit uuſere hieſige Nationalgarde zu prüfen und 
ihr den erſten Grad der Schlachtweihe zu geben. De | 
Graf Major d'Ambly, aus der Heldenſchule des Eur 
herzogs Karl und ſchon lange hier als Penſionär, il 
der Anführer derſelben. — Er hatte ſchon Tags vor 
her durch kräftige Rede nichts verabſäumt, um zum 
Mitmarſch und zur Unterſtützung dieſer Expedition 
aufzumuntern und beinahe alle Waffenfähigen in der 
Zahl von 150 ihre Zuſage gegeben. — Aber über 
Nacht hatten ängſtliche Mütter, ſtrenge Gattinnen, 
fürforgende Hausfrauen und zärtliche Geliebtinnen 
oder vielleicht geheime Emiſſaire, die muthvolle Schaar 
durch Verbote gewaltig erkaltet und decimirt, und als 
die ernſten Töne der Tuba erſchallten, da ſtellten 
ſich kaum Fünfzig. — Dieſen Bürgergarden wurde 
nun die Ehre des Tages und der Theilnahme an der! 
Exekution; es war ein erhebendez Moment, als die⸗ 
ſelben dicht an der preußiſcher (Goſtizer) Grenze vor: 
übermarſchirten, jenſeits die Bürgerwehr Patſchkau's 
aufgeſtellt fanden und durch Präſentiren der Gewehre 
geehrt und begrüßt wurden. — Der Feldzug war 
ſchnell abgemacht; die renitenten Landbewohner zer 
ſtoben wie Spreu an der Luft, der Haupt⸗Rädelsfüh⸗ 
rer Langer, der ehemalige Wildſchütz Lauffer und 
noch drei andere waren bereits mittelſt der Eiſenbahn 


— —-—¼ —ęUͤ 24(c — — — 


nehme, da er durch das Aufpflanzen derſelben nur 
ſeine patriotiſch deutſche Geſinnung habe an den Tag 
legen wollen, worin doch wohl, ſo wie in dem Wunſche, 


ſtem Antriebe dieſem Feſte anſchließen und den 
9 als einen Tag freudigſten en. 
es auf's li b n. Vergeſſen wir ch wo ! 
far einen n chen Differenzen daß Deutſchland endlich einmal unter Eine Fahne 

und vereinigen wir uns in dem gemeinſamen komme, das Kirchen⸗Kollegium mit ihm übereinſtimmen 
Gefühl, daß wir Deutſche find und der großen werde; dem Dache ſei übrigens kein Schade entſtan⸗ 
Idee unieree, Einheit eine Huldigung darb in: 
gen.) ir haben uns in den Märztagen mit den 


* 


akademiſchen Legion und des Sicherheits-Ausſchuſſes, 


und nur 8 Anführer konnten verhaftet und von de 
Nationalgarde nach Johannesberg ins Kriminalamt 9 
bracht werden. Bereits iſt der größte Theil dieſer Tr 
pen wieder abmarſchirt; eine Kompagnie nach Zuckma 
tel, wo fie von einer Kompagnie aus Jaͤgerndorf 

gelöft und die dort in Garniſon bleiben wird, eint 
Kompagnie nach Schömberg und Freudenthal un 
nur eine iſt in Weißwaſſer geblieben, bis die Unt 


„Ein großer Theil der hieſigen Bürgerwehr wünſcht, 

zugleich mit der Linie an der eee 

lung vom 6. Auguſt Antheit zu nehmen, und 

11 zu dieſem Zwecke bereits Schritte ge: 
an. 0 


— or EEE 
* In Düſſeldorf wird dieſer Wun bereit . 
Ser Mofeizitung weder dan pal en eat | 


wc 


ſuchung beendigt und ein Vergleich mit der Frau 


Gräfin d'Ambly geſchloſſen worden iſt. 


Mannigfaltiges. 


* In ſehr lebendigen Bildern „aus der Reichs— 


verſammlung“ wird uns auch der fo 
Klubb im Speiſeſaal des Pariſer Hofes 
geſchildert. Wir verweiſen deshaib au 


Lieferung des Stuttgarter „Morgenblatts“ und", 
Aus dem Ge- net, und find wir daher der Ueberzeugung, daß es nur für Deutſchland in Nürnberg in 4 Wechſeln 481 Kl. 4 Sg. 
Wir wenden | dieſer Anregung bedarf, um ihn zu veranlaſſen, 
nach ihr den Kopf und nun fehen wir aufſteigend ei⸗ Kräften zu der freiwilligen Anleihe, für welche die 
nen Greis mit langem weißen Bart; jetzt ſteht er auf hieſige königliche Regierungs-Hauptkaſſe Beiträge an⸗ 
dem Tiſch und ſeine Geſtalt ragt über die Köpfe Sins | 
Ernſt Ludwig Jahn iſt diefe abenteuerliche uf > 
Geſtalt, die uns die Zeit der Freiheitskriege, wie theile aufmerkſam, welche denjenigen zugeſagt find, die 
Pompeji die antike Welt, in etwas verwittertem Zu- ſich bei der am 10. Auguſt d. J. zum Schluſſe 


greifen hier nur eine Scene heraus: 
wirre ertönt jetzt eine rauhe Stimme. 


weg. 


(Volksfr.) 


einflußreiche 
zu Frankfurt 
f die letzte 

reges Intereſſe am Wohle 


Wir machen aber auch 


Die freiwillige Betheiligung an der Staatsanleihe 
von 15 Millionen Thaler hat zwar in den letzten Ta⸗ 
gen auf eine erfreuliche Weiſe zugenommen; dennoch 
bedarf es noch einer umfangreicheren Theilnahme an 
derſelben, wenn die durch die Dringlichkeit des Geld- 
Bedürfniſſes des Staates in Ausſicht geſtellte Zwangs⸗ 
Anleihe vermieden werden ſoll. 

Der Handelsſtand der Stadt Breslau hat ſich bei Von der Expedition der Königsberger Zeitung 12 Rtl. 18 Sg. 
allen Gelegenheiten durch ſeinen Patriotismus und ſein an ; 


nimmt, beifteuern zu wollen. 


Nachſtehende Beiträge find ferner bei 
N uns eingegangen. 
Durch den Grafen Lon Brandenburg geſam⸗ 
melt: und zwar von 1 Neumann 2 Rtl. 
Durch den Grafen von Burghaus geſammelt: 
Von dem Landraths⸗Amte zu Bunzlau 1 Rıl. Von der 
Voſſiſchen Zeitungs⸗Expedition in Berlin 120 Rtl. 23 Sg. 4 Pf. 
Von dem Komite in Elbing eine Broche und 115 Rtl. 13 Sg. 
une 5. 8 5 Sg. 
} Durch das Ober⸗Präſidinm hierſelbſt geſam⸗ 
des Vaterlandes ausgezeich- melt: Von der Expedition des e 55 und 


nach Davon ab der Disconto⸗Verluſt mit 1 Rtl. 29 Sg. und ſo⸗ 
| mit noch 479 Rtl. 5 Sg. Von dem Landrath v. Randow 
zu Wirſitz, Regierungs⸗Bezirk Bromberg, geſammelt: 367 Rtl. 
27 Sg. 2 Pf., hierunter waren 15 Rtl. alte, außer Kours 
geſetzte Kaſſen⸗Anweiſungen, und es kommen daher nur in 
Einnahme 352 Rtl. 27 Sg. 2 Pf. Von dem Landrath von 
Flotow zu Schleuſingen, Regierungs-Bezirk Erfurt, geſam⸗ 
melt: 7 Rtl. 17 Sg. Von der konigl. Regierungs⸗Haupt⸗ 
kaſſe in Köln 9 Rtl. Von dem Ober: Präfidium der Pro⸗ 


auf die materiellen Vor⸗ 


ſtande überliefert. Beide lagen lange Jahre verſunken kommenden freiwilligen Anleihe betheiligen, indem viaz Sachſen abermals 30 tl. 7 Sg. 1 Pf. und 43 Rtl. 


unter vulkaniſcher Aſche. 


der Mann, vor welchem die deutſchen 
Thrönchen ſich einſt nicht ſicher glaubten, 


ſeine alten morſchen Schultern dem hereinbrechenden 
Umſturz entgegen und will die Monarchie ſtützen hel- 


fen, ſo gut er es vermag. Seine Lunge 
und manches ſcharfe Wort fliegt von der 


hin durch den Saal zu aller Hörer Ohren geſchleu⸗ 


dert. 


Jahn eifert in feiner halb- der X N 
ſpaßhaften Weiſe gegen Republik und Republikaner; während der Zinsfuß der Zwangsanleihe auf nur 


Throne und 3 Et. feſtgeſtellt iſt. 
ſtemmt jetzt 


iſt noch ſtark 


2 
Zunge, weit⸗ 


Breslau, den 26. Juli 1848. 
Die proviſoriſche Handelskammer. 


ä— — ————— —— —½ 


Aufforderung. 
Zufolge des in der General-Verſammlung vom Expedition in Poſen 3 Rtl. 15 Sg. 
Eines dieſer Worte trifft Arnold Ruge. 16. Juli angenommenen Beſchluſſes fordern wir die 
Kaum hat Jahn geendet, ſo hebt ſich aus dem wir⸗ Herren Aerzte und Wundärzte Breslau's und der 


deren Beiträge mit 5 PCt. verzinſt werden ſollen, 4 Sg. 1Pf. Von dem Komits in Steinau nachträglich 1 Ntl. 


Von dem Landraths⸗Amte zu Wetzlar 41 Rtl. 20. Sg. 8 Pf. 
Von der Regierungs⸗Hauptkaſſe in Minden 1 Rtl. 10 Sg., 
zuſamm. 906 Rtl. 1 Sg. 

Durch den Schatzmeiſter des Komités, Kom⸗ 
merzienrath Nuffer geſammelt: Pfarrer Erdmann 
in Buk 2 Rtl. Landrath Schütte in Iſertohn 2 Rtl. 15 Sg. 
Amtmann Koffler in Huſten 6Sg. Gemeinde Züttendorf 
bei Senftenberg 6 Rtl. 4 Sg. 6 Pf. Von dem Eönigl. Hof: 
Poſt⸗Amte zu Berlin 1 Rtl. 5 Sg. Von der Zeitungs⸗ 
Von der Bürgermei⸗ 
ſterei in Emmerich nachträglich 10 Sg. Durch das Ober⸗ 
Poſt⸗Amt in Halle von R. 2 Rtl. Durch das Poſt⸗Amt in 
Bochum 9 Rtl. Durch die Poſt⸗Expedition in Call von dem 


ren Knäul der Köpfe das blonde Haupt eines kräfti⸗ | Umgegend hierdurch auf, ſich Sonntag den 30. | Bürgermeifter Reuter in Sotenich 14 Sg. 9 Pf. Von dem 


gen Mannes; ſpärliche Haare, ein mäßiger Schnurr⸗ Juli, Nachmittags um 3 Uhr, in dem Lokale der 
Es iſt Ruge Schleſiſchen Geſellſchaft für vaterländiſche Kultur zu 
ſelbſt, der auf den Stuhl geſtiegen iſt, um vernom⸗ einer Vorberathung und Bildung eines Zweigvereines 
„Er ſei Republikaner, ſagt er, aber recht zahlreich verſammeln zu wollen. 


bart, ein bleiches, ernſtes Geſicht. 


men zu werden. 


er wolle den Umſturz nicht. 
überhaſteten, 


Das Volk 
gleichſam improviſirten Re 


Märztage Alles erlangt, was es im Augenblicke ge. 
wollt; es ſei bis zu den Thronen gedrungen, habe 


aber keinen Thron umgeſtoßen; vor den 
die Revolution ſtill geſtanden. Das fü ı 


ſchlechte Politik, welche dem Volke dasjenige aufdrin⸗ 


gen wolle, was es nicht verlange.“ 


Stettin und Petersburg trotz der 
bisher fortbeſtehen. 


habe in der 


; Der Central-Ausſchuß 
volution der | 


Aerzte und 


Thronen ſei 
nun aber eine 


Cholera wie | 


0000 ³·¹ ET ENTE RAR TEE RD l 


Inſerate. 


Nr. 4. 


Bericht über die Verhandlungen des konſtitutio⸗ 


nellen Kongreſſes in Berlin. 


[um etwaigen Verwechſelungen und Mißverſtänd⸗ 
niſſen zu begegnen, zeigen wir hiermit an, daß wir 
am 15ten d. M. einen Verein unter dem Namen: 
General⸗Verſammlung der konſtitutionellen „Demokratiſcher Bruderverein Germania“ gegründet „Pier 
Zweigvereine Breslau's Freitag den 28. Juli Abends haben. Unſere Sitzungen find öffentlich und werden veröffentlichten. . 
7 Uhr im Lummert ſchen Lokale, Neue Antonienſtr. im We nitz'ſchen Lokale (Vorwerksſtr.) abgehalten. N ſo daß alſo im Ganzen bis jetzt bei 
Der unterzeichnete Vorſtand: 7 

R. Kuniſch. W. Rückner. 


C. Kloſe. 


Remer d. j., Vorſitzender. 


Der Berliner Korreſpondent zählt in ſeinem Be⸗ 

richt vom 23. d. M. über den Kongreß der conſtitu⸗ 

tionellen Vereine in Berlin auch Neiſſe als vertreten 

auf. Der unterzeichnete Vorſtand erklärt hiermit, daß 
— Nach einer Bekanntmachung in dem Staats-⸗An⸗ der hieſige conſtitutionelle Verein keinen Deputirten zu 

zeiger wird die Poſt⸗Dampſchiff⸗Verbindung zwiſchen jenem Congreß abgeordnet hat. 

Neiſſe, den 26. Juli 1848. 

Der Vorſtand des conſtitutionellen Vereins. 


Paſtor Dr. Schröder in Thorn geſammelt: 12 Rtl. Von 
dem Poſt⸗Amte in Trier 53 Nil. 5 Sg. 11 pf. Von dem 
Poſt⸗Amte in Arolſen 7 Rtl. 25 Sg. Von dem Poſt⸗Amte 
in Altenkirchen 15 Sg. Von der Voſſiſchen Zeitungs⸗Expe⸗ 
dition in Berlin 59 Rtl. 17 Sg. 6 Pf. Von dem Pfarrer 
Friderici in Rengersdorf bei Markliſſa 4 Rtl. Von dem 
Hilfs⸗Komité in Braunſchweig durch C. T. Löbbecke u. Comp. 
68 Rtl. 11 Sg. Von dem Fräulein Louffe Kahle zu Weſt⸗ 
port in Irland durch den Partikulier Wully 23 Rtl. Von 

dem Domainen = Amte Bartenſtein durch das dortige Poſt⸗ 
Amt 3 Rtl. 11 Sg. Von dem geh. Kämmerer Schöning 
in Sansſouci 4 RU. Durch die Poſt⸗ Expedition in Ry⸗ 
czywol 17 Rtl. 25 Sg. Von der Kreiskaſſe in Buk 1 Ktl. 
Aus Minden 1 Rtl. 27 Sg. 6 Pf. Von der Poſt⸗Expedi⸗ 
tion in Kaldenkirchen 25 Sg. Von dem Poſt⸗Amt in Soeſt 
1 Ktl. 15 Sg. Von der Poſt⸗ Expedition in Wahlſtatt 
2 Rtl. 19 Sg. Von dem Pfarrer Fiſcher in Rheinfeld bei 
| Danzig 4 Rtl., zuſamm. 294 Rtl. 17 Sg. 2 Pf. 

Durch das Ober⸗Poſt⸗Amt hierſelbſt geſam⸗ 
melt: Von dem Poſt⸗Amt Warendorf 16 Rtl. 21 Sg. 9 Pf. 
Von der Poſt⸗Expedition in Lindow 8 Sg. Von dem Ober⸗ 
Poſt⸗Amt in Magdeburg 2 Rtl. 18 Sg. 10 Pf. Von dem 
Poſt⸗Amt in Bochum 3 Rtl. 3 Sg. 2 Pf. Von Neuſtadt⸗ 
Eberswalde 24 Stück Leſebücher für die Waiſen in Pleß. 

| Son dem Grenz⸗Poſt⸗Amt in Krotoſchin 8 Sg. Von der 

Poſt⸗Expedition in Bocholt 1 Rtl. 15 Sg., zuſamm. 24 Rtl. 

14 Sg. 9 Pf. Summa 1,536 Rtl. 27 Sg. 11 Pf. 
Hierzu die unterm 17. Juni 

330,104 21 = 


des Vereins ſchleſiſcher 
Wundärzte. 


uns eingegangen ſind 331,641 Ktl. 19 Sg. 4 Pf. 
Breslau, den 21. Juli 1848. 

Das Komité zur Milderung des Nothſtandes 

\ in Oberſchleſten. 


A. Klindert. 
C. Lauſter. 


Theater⸗Nachricht. 
Freitag: Ziſte Abonnements⸗Vorſtellung. 
Wegen baldiger Urlaubsreife des Herrn 
Rieger: „Der Waſſerträger.“ Oper 
in 3 Akten, Muſik von Cherubini. 
Sonnabend: 32jte Abonnements⸗Vorſtellung. 
„Guſtav“ oder „Der Maskenball.“ 
Große Oper mit Ballet in 5 Akten, Muſik 
von Auber. 


Looſe zur zweiten und letzten Abonnements 
Berloofung find im Theater⸗Burcau in den 
gewöhnlichen Geſchäftsſtunden zu haben. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die glückliche Entbindung ſeiner lieben 
Frau Erneſtine, geb. Meyer, von einem 
munteren Knaben zeigt Freunden und Be⸗ 
kannten, ſtatt jeder beſonderen Meldung, hier⸗ 
mit an. Breslau, den 27. Juli 1848. 

J. Cohn. 


Todes » Anzeige. 

Am 23. d. M. um 8%, Ubr des Morgens 
ſtarb nach vierzehnwöchentlichem Krankenla⸗ 
ger an Abzehrung unſer innig geliebter Gatte, 
Vater, Bruder und Schwiegervater, der ehe⸗ 
malige Oekonom Herr Friedrich Heyn 
im 62ften Jahre feines Lebens. Dies zeigen 
wir tiefbetrübt, ſtatt jeder beſonderen Mel⸗ 
dung, theilnehmenden Verwandten und Freun⸗ 
den hiermit an. . 

Groß⸗Bargen, den 26. Juli 1848. 

Die Hinterbliebenen. 


Todes Anzeige. 
Am 24. Juli verſchied am Nervenſchlage 
unſer treuer Mitarbeiter, der Bürger Herr 
David Schmelz. — Obwohl erſt kurze 
Zeit in unſerem Geſchäft, ſo hat derfelbe 
durch feine treue Berufserfüllung ſich ein ſo 
ehrendes Denkmal erworben, das wir öffent⸗ 
lich anzuerkennen für Pflicht fühlen. - 
Breslau. Seidel und Comp. 
Den Herrn W. Krauſe, Lieutenant 
a. D., vormals Bahnhof⸗Inſpektor zu Sie: 
gersdorf, erſuche ich, mir feinen Aufenthalts: 
ort baldigſt anzuzeigen. b 
Altenhain, Tſchirner Antheil, bei Bunzlau. 
Neumann, Holzhändler. 


Todes = Anzeige, 
Am. 20.-d. M., früh 3%, uhr, verſchied 
in Jauer in Folge eines Schlaganfa 
guter Vater, der königl. Bataillons⸗Arzt a. D. 
Traugott Schoefiniue, in feinem 75ſten 
Lebensjahre. 
Pleß, den 26, Juti 1848. 
Schoefinius, Apotheker. 
Ein donnerndes Lebehoch! 
dem Verfaſſer A. I. wegen ſeines wahren 
und unparteiiſchen Artikels an den Vetera⸗ 


„„ ͤ ͤ erein In. Deesht. Bredt.ätg. ı 


Dem hochgeehrten Einſender des unterm 
22. Juli per Stadtpoſt an mich gelangten 
unbenannten Schreibens ſage ich für die mir 
darin zu erkennen gegebenen menſchenfreund⸗ 
lichen Geſinnungen hiermit meinen herz: ichſten 
Dank. Breslau, 26. Juli 1848. 


Dankſagun R 
Allen den geſchätzten Theilnehmern, dem 
verehriihen Bataillon der Bürgerwehr, wie 
auch denen von einem hochlöbl. Magiſtrat ges 
ſandten Herren, welche die Güte hatten, die 
Leiche meines mir unvergeßlichen Mannes, des 
Schuhmachermeiſters S. Röſchel, mit fo 
liebevoller Ehrenbezeugung und Theilnahme 
zur Ruheſtätte zu geleiten, ſage ich hiermit 


+ 


Itiefgerührt meinen innigften Dank. 


Breslau, den 27. c 
Verwittwete uhmachermeiſter 

j Nöfchel. g 
Ergebenſte Anzeige. 

Aus einer der beſten Mappen⸗Fabriken iſt 
mir ein Kommiſſions⸗Lager von großen Satl⸗ 
ler⸗ und Taſchner⸗Mappen übertragen wor: 
den. Ich habe dieſelben geprüft und verſi⸗ 
chere, daß es eine ausgezeichnete Waare iſt. 
Ich erlaube mir daher, den Herren Sattlern 
und Riemern, ſo wie meinen Kollegen, den Her⸗ 
ren Täſchnern dieſe Mappen beſtens zu em⸗ 
pfehlen und ſtelle ſie zur Anſicht in meinem 
Verkaufs⸗Lokal, Albrechtsſtraßen⸗ und Ring⸗ 
Ecke Nr. 1 aus. 

Tapeten, Polſter- und Leder⸗Waaren⸗ 
Handlung des Tapezirer F. Schadow. 


Bekanntmachung. 
Die in dem Johannis⸗Termin 1848 fällig gewordenen Zinſen von großherzoglich 


lles mein Poſen'ſchen Pfandbriefen werden gegen Einlieferung der betreffenden Coupons und 
deren Speciſtkationen vom 1. bis 16. Anguſt d. J., die Sonntage ausgenommen, 


in den Vormittagsſtunden von 9 bis 12 uhr, in Berlin durch den unterzeichneten Agenten 
in ſeiner Wohnung (wo auch vom 20. d. M. die Schemata zu den Coupons ⸗Speciſikatio⸗ 
nen unentgeltlich zu haben find) und in Breslau durch den geheimen Kommerzien⸗Rath 
Herrn J. F. Kracker ausgezahlt. 5 
Nach dem 16. Auguſt wird die Zinſenzahlung geſchloſſen und konnen die nicht erhobe⸗ 
nen Zinſen erſt im Weihnachts⸗Termin 1848 gezahlt werden. N 
Berlin, den 21. Juli 1848. F. Mart. Magnus, Behrenſtraße Nr. 46. 


Von den beliebten 
Pastilles digestives de Bilin, 


fowie alle öſterreichiſchen Brunnen, 


Homburger Eliſabethquelle und Friedrichshaller 
Bitterwaſſer 5 
empfingen wir geſtern die erwarteten Sendungen. 


F. W. Scheurich u. Straka, 


Handlung natürlicher und künſtlicher Mineralwaſſer, 
Neue Schweidnitzerſtr. Nr. 7, nahe der Promenade. 


um Itrungen vorzubeugen, erlaube ich mir mit Hinweiſung auf die Anzeige 
vom 15. Juni d. J. in Nr. 139 der Bresl. und Schleſ. Zeitung ergebenſt zu 
bitten, bei den an mich geſchehenen Aufträgen und Zahlungen von meiner jetzigen 
Firma geneigteſt Notiz nehmen zu wollen, wobei ich gleichzeitig mein en gros- 
Geſchäft in Ober⸗ und Nieder-Ungarweinen der reichhaltigſten Auswahl 
unter Zuſicherung der billigſten Preiſe anempfehle. \ 
Moritz Oppler, Comtoir am Rathhauſe Nr. 24. 


Liebigs chemiſches Düngeſalz, 


iſt in Tonnen von 2¼ Gt, a Tonne 5 Rtlr. bei Herrn T. Kramer, Büttnerſtraße 
Nr. 30 zu bekommen. f C. F. Capaun in Maffelvig. 


Weineſſigſprit, 
in ſtärkſter Qualität, iſt bei Herrn T. W. Kramer Büttnerſtraße Nr. 30, fortwährend 
auf Lager. F. Eapaun in Maffelwig, 


Carl W. Wilms und Comp in Elberfeld 
Speditions⸗ und Incaſſo⸗Geſchaͤft. 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des bier | 
Schmiedebrücke Nr. 36 und Uoiverfitätsplag | 
Nr. 14 belegenen, dem Gutsbeſitzer Friedrich 
Wilhelm Alexander Jäniſch gehörigen, auf 
9148 Rthlr. 5 Sgr. 10 Pf. geſchätzten Hau⸗ 
ſes, haben wir einen Termin auf 

den 29. Dezember 1848, Vorm. 10 Uhr, 
vor dem Herrn Stadtgerichtstath Schmidt 
in unſerm Parteien⸗Zimmer anberaumt. 

Taxe und Hypotheken⸗Schein können in der 
Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 

Breslau, den 9. Juni 1848. 
Königliches Stadt⸗Gericht. II. Abtheilung 


Subhaſtatious⸗Bekanntmachung. 
Zum nothwendigen Verkaufe des den Schif⸗ 
fer Franz Förſter 
8 il. 401, welches auf 47 Kthlr. 
15 Sgr. geſchätzt iſt, haben wir einen neuen 
Termin auf den 
19. Auguſt 1845 Vorm. 11 uhr 
vor dem Herrn Ober⸗Landes⸗Gerichts-Aſſeſſor 
Kiesling in unſerm Parteienzimmer anbe⸗ 
raumt. d G 
in der Sub haſtations⸗Regiſtratur eingefehen 
werden. Zugleich werden zu dieſem Termine 
die unbekannten Schiffs- Gläubiger bei Ver: 
meidung der Ausſchließung mit ihren An⸗ 
ſprüchen hierdurch vorgeladen. 
Breslau, den 5. Juli 1848. 
Königl. Stadt⸗Gericht. II. Abtheilung. 


Bekanntmachung, 
die Verdingung des Holz- und Lichtbedarfs 
für das Stadt-Gericht zu Breslau pro 1848 
bis 1849 betreffend. 

Der Holzbedarf des unterzeichneten Stadt: 
Gerichts von ungefähr 100 Klaftern Erlen⸗ 
holz, und der Bedarf an gegoſſenen Lich⸗ 
ten für das Jahr 1848 — 49 ſollen an den 
Mindeſtfordernden verdungen werden. Zu 
dieſem Behuf iſt ein Termin auf den 

16ten Auguſt 1848 
Nachmittags 4 Uhr vor dem Herrn Kanzlei⸗ 
Rath Schauder in unſerem Notariatszim⸗ 
mer anberaumt. Lieferungsbewerber werden 
aufgefordert, ihre Gebote bis zum Termine 
ſchriftlich einzureichen, ſich hiernächſt aber im 
Termine ſelbſt einzufinden, und das Weitere 
zu gewärtigen. 

Die Bedingungen, zu denen hinſichtlich des 
Holzes auch die Beſtellung einer Kaution 
von 100 Kthlr. gehört, können bis zum Ter⸗ 
min täglich, mit Ausnahme des Sonntags, 
in unſerer Archivs⸗Regiſtratur eingeſehen wer: 
den. Breslau, den 20. Juli 1848. 

Königliches Stadt⸗Gericht. 


Zur Beachtun h 

Bei einer neulichen erzierübung der 
Bürgerwehr, frug ein Bürgergardiſt feinen 
Nebenmann, indem er nach dem General v. 
Safft deutete: „iſt dies der General von 
Saffte“ und erhielt hierauf die ebenſo be⸗ 
lehrende als höfliche Antwort: „Sperren Sie 
die Augen auf.“ 5 

Wenn dieſe Entgegnung den Mangel jeg⸗ 
licher Urbanität und der allgemeinſten Höf⸗ 
lichkeit verräth, ſo muß man ſich um ſo mehr 
wundern, daß ſie von einem Manne gegeben 
wurde, der von guter Familie iſt und auf 
jeden Grad von Bildung Anſpruch macht. 
Mein Herr Kamerad! es ſind nur 2 Fälle 
möglich, entweder Sie kennen die Regeln der 
allgemeinſten Höflichkeit nicht, und dies iſt 
nicht denkbar, oder aber Sie behandeln Leute, 
die Sie unter Ihrem Stande glauben, mit 
der grenzenloſeſten Rückſichtsloſigkeit und 
dies letztere iſt ein Fehler, den Sie bei Ih⸗ 
rem Alter oder vielmehr bei Ihrer Jugend 
unter zweckmäßiger Leitung, Belehrung und 
Aufſicht Ihres Herrn Vaters ablegen könnten. 
Wir unſererſeits rathen Ihnen, „Knigges 
Umgang mit Menſchen“ zu leſen, und ſollte 
auch dies den gewünſchten Erfolg noch nicht 
bewirken, ſo mögen Sie — trotz Ihrer vor⸗ 
herrſchend ſein ſollenden Bildung noch nach⸗ 
träglich ein Kollegium über humaniora ein 
Semeſter hindurch recht eifrig frequentiren. 
Sie werden dann ganz gewiß einſehen, daß 
man, um ſelbſt geachtet zu ſein, auch andern 
die nöthige Achtung nicht vergeben dürfe. 
Sie werden ſich dann umſomehr der Höflich⸗ 
keit und Beſcheidenheit befleißigen, wenn Sie 
an das alte Sprichwort denken: „Je gelehr⸗ 
ter Jemand iſt, deſto beſcheidener iſt er,“ 
denn wenn Ihnen dieſer Satz wahr dünkt, 
ſo wird ſchon der Wunſch, Ihre Gelahrtheit 
25 Zweifel zu ſtellen, Sie höflicher ſein 
laſſen. 

Zum Schluß bemerke ich noch, daß für das 
erſtemal weder Name noch Stand gerügt 
worden iſt, welches jedoch wiederkehrenden 
Falls ſpeciell geſchehen würde. j 

Ein Bürgergardiſt des 38. Bezirks. 


F Hi rſchfän er.. 


Beſchlag in neueſten Fagons, fauber und ſchön 
. , empfiehlt zu den billigſten Preiſen 


die Neu faut von 0 
Jul. Blaucke in Frankfurt a/D. 
Friſches Rothwild 
a 3 Sgr., friſche ſtarke Rehrücken 
3 
a Nr. Men den 7 Kurfürſten, im Keller. 


ſchen Erben gehörigen |; 


Taxe und Hypothekenſchein können] — 


Warnung. 


Hiermit warne ich Jeden, Jemandem auf 


meinen Namen irgend etwas zu verabfolgenz 
ich werde kein Schriftſtück anerkennen, was 
nicht mit meiner eigenen und alleinigen Na⸗ 
mens⸗Unterſchrift verſehen iſt. Gleichzeitig 
mache ich noch bekannt, daß ich nie einen 
Compagnon bei meinem Geſchäft gehabt habe, 
und daß die Theater⸗Reſtauration des neuen 
Stadt⸗Theaters für meine eigene und allei⸗ 
nige Rechnung ſeit dem 1. April d. J. ge: 
führt wird. 
Breslau, den 27, Juli 1848. 


Aug. Müller, 


Reſtaurateur im neuen Theater. 


Schweizerhaus. 


Sonnabend den 29, Juli eine 


Sommernacht. 


Näheres die Anſchlagezettel. 


TLiebich's Garten, 


„Heute, den 28. Zuli, 
Militär - Concert. 
SGeiß⸗Garten. 
Freitag großes Konzert 


der Breslauer Meuſikgeſellſchaft. 
Bei Ankunft des Extra-⸗Zuges findet in 
Stephansdorf Sonntag den 30. Jali bei mir 
Garten⸗Muſik ſtatt, wozu ich ergebenſt ein⸗ 
lade. Aßmann, Gaſtwirth. 
Allen geehrten Kunden erlaube ich mir er⸗ 
gebenſt anzuzeigen, daß ich das Schuh⸗ 
macher⸗Geſchäft meines verſtorbenen Man⸗ 
nes S. Röſchel ganz unverändert und in 
demſelben Lokale Ohlauer Straße 
Nr. 87, in der goldenen Krone — fort⸗ 
führen werde, und bitte, das meinem ſeligen 
Manne geſchenkte wohlwollende Vertrauen 
auch auf mich zu übertragen, indem es mein 
ſtetes Beſtreben ſein wird, unter Leitung 
eines tüchtigen Werkführers, durch ſauber 
und gut gefertigte Waare den Wünſchen der 
verehrten Abnehmer auf das Beſte zu ent⸗ 
ſprechen. 
Breslau, den 27. Juli 1848. ö 
Verw. Schuhmacher⸗Meiſter Röſchel. 
Zum Erntefeſt im Blumengarten 
Sonntag den 30. Juli, ladet ergebenſt ein: 
Melzern, Gafetiere. 


Gaſthof⸗Verkauf. 
Meinen über 25 Jahre im Beſitz habenden, 
ſehr vortheilhaft hier am Markt, und zwar 
unmittelbar an den Glatz⸗Neiſſer und Fran⸗ 
kenſtein⸗Landecker Chauſſeezügen belegenen, in 
gutem maſſiven Bauzuſtande befindlichen, vom 
reiſenden Publikum gern beſuchten Gaſthof, 
„zum goldenen Stern,“ bin ich Willens 
zu verkaufen. Zuverläſſige Kaufluſtige erſuche 
ich, ſich gefälligſt direkt, ohne Einmiſchung 
eines Dritten, entweder ſchriftlich oder was 
wohl zweckmäßiger ſein dürfte, perſönlich an 
mich wenden zu wollen. 
Reichenſtein, den 18. Juli 1848. 
J. G. Hiller. 


Ein feit bereits 8½ Jahren im Eiſen⸗ 
und Kurzwaaren⸗Geſchäft ſervirender junger 
Mann ſucht bald oder zu Michaelis ein En⸗ 

agement. Näheres beim Kommiſſionär Hrn. 

eubuſcher, Antonienſtraße Nr. 4. 


Eine Schweizerin, der franzöſiſchen und 
engliſchen Sprache, welche letztere ſie in 
England gründlich erlernt hat, mächtig, 
wünſcht ſich in Schleſien als Gouvernante 
zu placiren. Hierauf reflektirende Familien 
werden höflichſt gebeten, ſich in frankirten 
Briefen an Mlle. Wit hi, Nonnengaſſe Nr. 
200 zu Freiberg in Sachſen zu wenden. 


Flachwerke⸗ Verkauf. 

Die auf dem Dache der am Zwingerplatze 
belegenen Wachsfiguren-Bude befindlichen 
Flachwerke ſind gegen Baarzahlung ſofort 
zu verkaufen, und das Nähere daſelbſt oder 
Kloſterſtraße Nr. 86 zu erfragen. 


Eine Waſſermühle 
mit anhaltendem Waſſer, womoͤglich zwei⸗ 
gängig, wird bis ſpäteſtens Michaelis zu 
pachten auc z Die näheren Bedingungen 
und Auskunft darüber werden in portofreien 
Briefen erbeten unter der Chiffre C. M., 
Kupferſchmiedeſtraße im goldnen Schwan 
beim Kretſchmer. 

Für einen Spiritushandler oder Guts⸗ 
beſitzer, der ſeinen Branntwein und 
Spiritus im Einzelnen und Ganzen 
hier distribuiren will, hat ein ſehr paſſendes 
Lokal zu vermiethen der Kommiſſionär 
— Gerbergaſſe 14, Ende der Her⸗ 
renſtraße. 


85 Dua und Berlag vom Graf, Barth und Comp. 


Tägliche Züge der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn 


Perſonen⸗Züge. 
Abfahrt von Ankunft in 
Breslau Mgs. 7 u. — M. Nchm. 2 u. — M. Myslowit Nchm. I u. 54 M. Ab. S u. 45 M. 
Myslowitz Mgs. Su. 30 M. Nchm. 2u.30 M. Breslau Nehm. Zu. 30 M. Ab. 9 u. 15 M. 
Breslau Nehm. 5 u. 30 M. Oppeln l Ab. S u. 7 M. 
Mgs. 6u. Mgs. Su. 45 M. 


Oppeln Breslau 
Güter⸗Zuge. 

Breslau Mgs. 5 u. 40 M. Mttg. 12 u. 15 M. Myslowitz Rchm. Au. — M. Abs. 10u.— M. 

Myslowitz Mgs. 6 u. — M. Mttg. Iu. — Breslau Nehm. 4 u. 51 M. Abs. II u. 30 M. 


Tägliche Züge der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 
Perſonen⸗ 8 a 
Abfahrt von Berlin nknuft in Breslau 
Morg. 7 u. — M. Abends 11 u. 30 M. Abends 8 u. 6 M. Vorm. 11 u. 45 M. 
Abfahrt von Breslau Ankunft in Berlin 
Morg. 7 u. 15 M. Nachm. 5 u. 15 M.] Abends 7 u. 33 M. Morg. 5 u. 
Güter ⸗ Züge. 
Abfahrt von Berlin Abds. 6 uhr 30 Min. Ankunft in Breslau Ab. 7 u. 18 Min. 
Abfahrt von Breslau Morg. 9 uhr 45 Min. Ankunft in Berlin Nachm. 3 u. 22 Min 


Täglich Züge der Breslau ⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 
Von Breslau Morgens 6 u. — Nachm. 1 uhr — Abends 5 uhr 30 Min. 


„ Schweidnitz „ 6 „ 15 M. — „ I „ 15 Min. — „ 7 „ 40 „ 
„Freiburg 15 „ 8 „ — „ RE ET 
„ Schweidnig zum Anſchluß nach Freiburg außerdem Abends 6 uhr 40 Minuten. 


Tübingen. Im Lauppſchen Verlage iſt fo eben erſchienen und in allen Buchhand⸗ 
lungen zu haben, in Breslau bei Graß, Barth und Comp.: 


Die Nothwendigkeit einer lebendigen Pflege 


des poſitiven Chriſtenthums 
in allen Klaſſen der Geſellſchaft. 


1, G Sl 


ard 4% 65% bez. 


EI dez u. Gib, — 


Den deutſchen Regierungen, zunächſt dem deutſchen Parlament zur Würdigung 
vorgelegt 


von Dr. J. B. Hirſcher. 


4 Bogen. gr. 8. 


Geſucht werden 15000 Nthl. 


broch. Preis 6 Sgr. 


Gut möblirte Zimmer ſind fortwährend auf 


Termin Weihnachten zur erſten alleinigen Hy: | Tage, Wochen und Monate zu vermiethen? 


pothek auf ein hieſiges Grundſtück, neuerdings 
gerichtlich auf circa 60,000 Rtl. abgeſchätzt. 

Das Nähere Kupferſchmiedeſtraße Nr. 10 
im Gewölbe. 

Zwei gute VBüchfen find zu verkaufen Neue: 
weltgaſſe Nr. 38 in der Wattenfabrik. 

Ein halber Ohm oder 60 Q. Arae de 
Goa, ein Centner O. E. G. Blau, find 
ſofort zu verkaufen: Weißgerbergaſſe Nr. 24, 
bei Kretſchmer. 


Friſches Rothwild 
das Pfund vom Rücken und Keule 3 Sgr. 
Krickenten, das Paar 8 u. 9 Sgr. 

empfiehlt Frühling, Wildhändler. 
Ring 26, im goldnen Becher. 
Maſtweide 
für mehrere hundert Hammel iſt in Grüneiche 


zu verpachten. 


Verlorner Hund. 

Am 24. d. M. iſt mir mein Hüh⸗ 
nerhund, braun und weiß gefleckt und 
roth getigert, auf den Namen Cäfar 
hörend, aus meiner Behauſung verloren 
gegangen. Der ehrliche Finder deſſelben 
wird gebeten, gegen eine gute Belohnung 
ſelbigen zurückzuſchicken. Gleichzeitig wird 
vor Ankauf deſſelben gewarnt. 

Auras, den 26. Juli 1848. 

Heinrich v. Sebottendorff. 

Ohlauerſtraße Nr. 8, im Rautenkranz, iſt 
bald oder zu Michaelis die Hälfte der 
dritten Etage, beſtehend aus 4 Stuben, 
Küche und Beigelaß zu vermiethen. Nähe⸗ 
res daſelbſt im Mode⸗Waaren⸗Geſchäft. 

Vier Zimmer, Kabinet, Küche nebſt Kü⸗ 
chenſtube, Keller und Beigelaß, ſind Ohlauer⸗ 
Straße Nr. 43, 2 Stiegen, für den feſten 
Preis von 170 Thlr. zu Michaelis zu ver⸗ 
miethen. Das Nähere daſelbſt. 

Ein gut möblirtes Zimmer ift gleich zu bes 
ziehen Oderſtraße Nr. 14, dritte Etage. 


Albrechtsſtraße Nr. 30, der königl. Bank ge⸗ 
genüber, bei N. Schultze. 

Alte Sandſtraße Nr. 15 ift der erſte Stock 
zu vermiethen und bald oder zu Michaelis 
zu beziehen. Das Nähere beim Wirth im 
Aten Stock. 

Schmiedebrücke Nr. 23 

iſt ein Gewölbe, eben daſelbſt eine Vorder⸗ 
ſtube nebſt Zubehör im 3. Stock zu ver⸗ 
miethen. 5 

Altbüßerſtraße Nr. 10 iſt ein großer 
trockener Keller Termin Michaelis zu vers 
miethen. Das Nähere beim Wirth, Sand⸗ 
ſtraße Nr. 15. 


Große herrſchaftliche Woh⸗ 
nungen find in dem Haufe Neue 
Schweidnitzer Straße Nr. 3 c. zu Mir 
chaelis zu billigen Preiſen zu vermie⸗ 
then. Näheres iſt beim Haushälter und 
Ring Nr. 20 beim Juſtiz-Kommiſſarius 
Fiſcher zu erfragen. 


Zu vermiethen 
und bald zu beziehen iſt Ring Nr. 10 und 11 
im dritten Stock ein Quartier im elegante⸗ 
ſten Zuſtande und das Nähere beim Haus⸗ 
eigenthümer daſelbſt zu erfragen. 


4 
A3 wei Stuben 7 
an der Sonnenſeite nebſt Küche, Bodenkam⸗ 
mer und Keller iſt zu vermiethen Heiligegeiſt⸗ 
ſtraße Nr. 1. 


Breslau, den 27, 


(Amtliches Cours⸗Blatt.) Geld und $ 8 nds⸗Courſe: Holländiſche Rand: 


Dukaten M Br. Kaiſerliche Dukaten 96 
112% Gid. Polniſches Courant 01 . Gd. 
Schuld⸗Scheine per 100 Rtl. 
92% Gld., neue 3% % 77% Br, 
Litt. B 4% 93 ½ Br., 3% 82% 8 
871, Br. — 60 37585 Aktien: 
ſchleſiſche Lit. A 3% 

d „Märkiſche 3% 70 Br. 
e 


r. 


34% 732, Gld 


Neiſſe⸗Brieger 39%, Br. 
Courſe: Amſterdam 2 0102 


Breslauer Getreide: Preiſe 
am 27. Juli. 
Sorte: beſte mittle geringſte | 

— . nu 

Weizen, weißer 58 Sg. 54 Sg. 50 Se. 

Weizen, gelber 57 2 54 n 50 ” 

Moggen 90 % „ Bu, 1 „ 

AAA N 70 25 " 23 77 

Hafer W „% WN A 

uli. 
Br. Friedrichsd'or 113% Br. Louisdlor 
Deſterreichiſche Banknoten 88 Br. Staats⸗ 


Großherzoglich Poſener Pfandbriefe 4% 


Schleſiſche Pfandbriefe a 1000 Mtl. 3% 92% Br. 
Alte Plane Ofantbniefe 4% 8 7 8 


1 
8 e idnitz⸗ N 
5% Br, Lie „ Freiburger 40% Sl Br. Ober 


Br., neue 


Br. Krakau⸗Oberſchleſiſche 30 Br. Nie 
Friedrich⸗Wilhelms⸗Nord⸗ 
d. Berlin 2 Mt. 99% 


Sid, ce n ai Hamburg 2 Mt. 152 Br., keine Sicht 152% Gld. London 


3 Mt. 6. 


a Prior. 8% 93%, 


85 bez., Lit, B 85%, 


See 


ei. 


bn 4% 
Fundament rämien⸗Scheine A 50 Rtl. 88 Toten ndbriefe 
3% 1 bez. Pfandbriefe I B 4% 81% be 

63. Schleſiſche Pfandbriefe Mak. 10 4 . d 


" 


Medakttur: Nimbs. 


— —— —— — 


